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Als Schulhelferin im Deutschen Osten 


Landdienst wird verzehnfacht 


Der Landdienst für Mädel hat seit seiner 
Einführung einen ‘großen Aufschwung 
genommen. Im Jahre 1936 begann der 
Mädellanddienst mit 900 Mädeln, 1937 
waren es schon 3500, 1938 6500 und 
1939 14200 Mädel. Von den Land- 
dienstmädeln wurden zu Anfang 
10 vH. für das Land gewonnnen, heute 
dagegen rund 24 vH. _Wie die ganze 
Jugendarbeit dieses Jahres, so steht 
auch der gesamte lLanddienst unter 
Blickwendung zum Osten. Noch wäh- 
rend ihrer Ausbildung in der Land- und 
Hausarbeitslehre sollen die besten 
Jungen und Mädel in Lagern der Ost- 


gebiete eingesetzt werden. Eine er- 
hebliche Erweiterung der Zahlen- ° 
kontingente ist vorgesehen. Für die 
nächsten Jahre ist eine Verzehn- 
fachung des Landdienstkontingentes 
‚geplant. Das bedeutet eine Erhöhung 


von gegenwärtig etwa 20.000 auf 200 000 
Jungen und Mädel. 

Kulturtreffen der Jugend 

Die Führerabordnung der deutschen 


Jugend unter Leitung des Obergebiets- 
führers und Reichsdramaturgen Dr. 


- Je 


KRIEGSEINSATZ DER HITLER- JUGEND 


Die Jugendarbeit des Jahres 1942 ist bestimmt durch die Parole „Osteinsatz und 
Landdienst”. Durch sie ist der Jugend die Aufgabe gestellt, in der Zukunft ein 
neues Bauerntum für den deutschen Osten zu bilden. Neben dieser Jahres- 
parole führt die Hitler-Jugend. ausschließlich Aufgaben durch, die auf die Not- 
wendigkeiten des Krieges ausgerichtet sind. Da alle kriegstauglichen Jugend- 
führer unter den Waffen stehen, baut sich die praktische Arbeit in der Jugend 
‚auf der jüngeren unteren Führerschaft auf. Die Aufgaben des Kriegseinsatzes 
der HJ., die der Reichsjugendführer verkündet hat, sehen vor, daß die Jugend: 
in einem noch stärkeren Maße die Betreuung der Soldaten an der Front über- 
nimmt. Das frische und glaubensstarke Wesen der Jugend in der Heimat wird 
den Soldaten für ihren schweren Kampf ebenso Kraft geben wie den Hinter- 
bliebenen der Gefallenen, deren Betreuung eine besondere Ehrenpflicht der 
Jugend sein wird. Die Richtlinien für den Kriegseinsatz der Jugend sollen aber 
auch Elternschaft und Jugend noch enger zusammenführen. Daher hat der Reichs- 
jugendführer die Verstärkung der Nachbarschaftshilfe und eine erweiterte Durch- 
führung ‚von Elternabenden angeordnet. Diese Elternabende stehen unter dem 
Zeichen: „Die Jugend kann trotz allen Ernstes in der Heimat fröhlich sein”. Sie 
werden der Volkskraft in der Heimat ständigen Auftrieb geben. Niemand. wird 
diese Aufgabe besser erfüllen können als die Jugend. In den Bastel- und Werk- 
nachmittagen werden sich die Jungen und Mädel in noch stärkerem Maße der 
Herstellung von Spielzeugen und Geschenkartikeln widmen. Für alle not- 
wendigen Sammelaktionen steht die Hitler-Jugend mit derselben Begeisterung 


' bereit, mit der sie zum Gelingen der Woll- und Wintersachensammlung beitrug. - 


Einen eindringlichen Appell stellen die Richtlinien für den Kriegseinsatz der: 
schaffenden Jugend dar. Diese Jugend in den Betrieben weiß, daß eine außer- 
gewöhnliche Zeit auch außergewöhnliche Mittel erfordert. Der Aufruf des Führers 
zur ständigen Leistungssteigerung in der Kriegsproduktion wird daher auch einen 
starken Widerhall in der werktätigen Jugend finden. Die Disziplin am Arbeits- 
platz wird dieselbe sein, wie die Disziplin in der Formation. Eine besonders 
kriegsnotwendige Aufgabe ist die Wehrertüchtigung der Siebzehnjährigen. Ihrer 


- Vorbereitung für den soldatischen Einsatz werden in diesem Jahre die Zeltlager 


der Hitler-Jugend ausschließlich zur Verfügung stehen. 


4 
Reichsjugendführer Axmann schloß seinen Aufruf für den Kriegseinsatz mit dem 
Hinweis auf die Hitler-Jugend der Kampfzeit. Diese Jugend hat an das neue 
Reich geglaubt, ohne eine klare Vorstellung von seinen realen Formen zu be- 
sitzen. Mit derselben Glaubensstärke weiß die Jugend von heute. den Sieg auf 
der Seite unserer Soldaten. Und so wie damals viele Volksgenossen durch die 
Jugend für die Idee Adolf Hitlers überzeugt worden sind, so soll auch jetzt im 
Kriege die Jugend durch‘ihren unerschütterlichen Glauben und ihren strahlenden 
Optimismus ein Beisplel geben. - Sch. 


x 


 gendorganisationen 


Schlösser : wurde zum Abschluß 
ihres Aufenthaltes in Rom von Partei- 
sekretär Minister Vidussoni emp- 


: fangen. Der faschistische Parteisekretär 


brachte.seine Freude über die für 1942 
festgelegte kulturelle Zusammenarbeit 
der deutschen und italienischen Ju- 
gendorganisationen zum Ausdruck. Wie 
im vergangenen Jahre werden als 
Gäste an den Weimar-Festspielen die 
Abordnungen aller europäischen Ju- 
teilnehmen. Die 
diesjährigen Weimar-Festspiele finden 
vom 18. ‚bis 23. Juni statt. Sie werden 
durch einen gemeinsamen Konzert- 
abend von HJ. und GlL. sowie durch 
eine Ausstellung „Bildende Kunst und 
Bauten der Jugend“ und eine Aus- 
stellung des europäischen Jugend- 
schrifttums eine entscheidende Er- 
weiterung erfahren. Neben der Auf- 
führung klassischer Bühnenstücke und 
großer :Chorwerke mit deutschen 
Kräften werden in Weimar auch solisti- 
sche Kräfte aus der europäischen Ju- 
gendbewegung in Erscheinung treten. 
Im Anschluß an die Weimar-Festspiele 
veranstaltet die italienische Jugend- 


führung in Florenz verschiedene Kul- 


turkundgebungen unter Teilnahme der 
europäischen Jugendabordnungen. Die 
Veranstaltungen in Florenz finden in 
der Zeit vom 25. bis 30. Juni statt. In 
Florenz werden Film, Rundfunk und 
Malerei im Vordergrund stehen. Außer- 
dem wurde der kulturelle Austausch 
1942 der beiden Jugendbewegungen 
„festgelegt. 


Fortschritt 
bei den Jugendschwimmerinnen 


Nach Beendigung eines achttägigen 
Lehrganges der Reichsleistungsklasse 
des BDM. im Kraulschwimmen im 
Tyrsch-Bad zu Prag wurde eine Lei- 
stungsschau durchgeführt. Liesi We- 
ber (Bayreuth) erzielte auf der 
schweren 20-Meter-Bahn über 100 Meter 
Rücken mit 1:16,8 die beste Zeit. Die 
Niederländerin Westhelle schlug 
als Zweite in 1:188 vor JIse Winkler 
(Bochum) in 1:22,4 an. Ueber 100 Me- 
ter Kraul war Vera Schäferkordt 
(Düsseldorf) mit 1:14,8 nieht zu schlagen. 
Auf den 3, Platz’ kam Lies Weber in 
‘ der Zeit von 1:16,2. 
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AMRANDE DES KRIEGSEINSATZES: 


Sieg über die Herzen 


IR den Statiftiken über den Kriegseinfats 
der HitlersJugend mird nicht Ddarzu= 
ftellen fein, wovon hier die Rede fein 
foll, Front wie Heimat milfen, daß ihre 
Jugend bereit ift, immer und überall eins 
zufpringen, wo ihre Kräfte Hilfe bedeu= 
ten. Es ift der Stolz von Jungen und 
Mädeln, eine Armee von Freimilligen zu 
fein, Die in Millionen Einzelunternehs 
mungen zur Entlaftung fchmwer arbeitender 
Hände und forgenbelafteter Herzen in der 
Heimat beiträgt. 

Diefer Einfat; erheifcht keinen Dank, denn 
er ift felbftverftändlicher Dienft einer Jus 
gend, deren Vaterland in einem Kriege 
fteht, der Erdteile umfaßt und zu neuem 
Inhalt formt. 


Ich mill als Soldat heute jedoch von 
einem anderen Kriegseinfat der Mädel 
fprechen, von Fragen am Rande des wer= 
kenden Lebens, Das durch den Krieg neue 
Konturen fpiegelt, Das Erkennen diefer 
Konturen, das Bewahren klarer Köpfe 
und gläubiger Herzen zählt zu diefer Art 
des Einfates, der nicht in fchillernden 
Farben zu zeichnen oder durch Vergleichss 
zahlen zu errechnen ift. Trotdem, wer 


ihn von euch Mädeln in der Heimat 
leiftet, hat zwar keine große Schlacht ges 
fchlagen und doch einen Sieg gewonnen: 
den Sieg über die Herzen der 
kämpfenden Soldaten, 
? * 

Kennt ihr die vielen Stunden des Sols 
daten an der Front, die ihm Gedanken 
an fich felbft, an die Seinen, Die Heimat 
und die Zukunft bringen? Habt ihr aus 
der Vielzahl der Feldpoftbriefe nicht fo 
manches Mal jenen Ton aufklingen hören, 
der nur der Befinnung folcher Stunden 
und Tage zwifchen den Schlachten ent= 
fpringen kann? Ueber taufend Kilometer 
mübhfeligen Marfches ‚durch den meiten 
Raum des Oftens bieten auch Raum für 
Gedanken, die jedem "Lärm und Gefchrei 
entrückt find, ; 

In diefen Stunden denkt der Kämpfer an 
die Heimat, die weit ‚hinter ihm liegt. 
Ohne Worte dankt er’der Vorlehung, die 
durch den Führer die Heimat von der 
Vernichtung des Krieges verfchont hat. 
Der Kämpfer, der felbft Durch Einfat; und 
Entbehrung den Krieg von den Grenzen 


Tag für Tag pflichttreu im Rüstungsbetrieb. 


drängte, er ift- Der Dankbarfte, weil er 
durch fein tägliches Erleben das Glück 
einer friedlichen Heimat voll ermeffen kann. 
Die Dankbarkeit derer, die felbft Dank ver= 
dienten, muß erft recht alle erfüllen, die 


inmitten der geficherten Grenzen des 
Reiches ihr‘ Leben führen können. Die 
tieffte Dankbarkeit aber muß 
indenHerzen der Jugend Wur= 
zelnfchlagen! Dennihr bleibt 
nicht nur die Heimat erhalten, 
fondern auch der Weg in eine 
glüdihafte Zukunft. 

B * 

Irgendwo im Often lagen wir nach lan= 
gen Märfchen in kurzer Ruhe, Ruhe be= 
deutet aber nicht nur Ausruhen, Schlafen, 
Pflege, nein - Ruhe heißt gleichzeitig, 
daß die Feldpoft endlich ihr Ziel erreicht. 
Wenn doch alle Abfender von Feldpoft= 
briefen nur einmal erlebten, mas der 
Empfang Diefer Poft für den Soldaten an 
der Front bedeutet, gar mancher Brief 
würde mohl mit etwas mehr Herz ge= 
fchrieben fein. 

Da liegen nun die Kameraden, jeder ver= 
tieft in das Stück Papier, in ein Stück 
Heimat, Frohe Gefichter. Männern, die 
nach härteften Einfäten mit ‚Worten fo 
fparfam umgehen, wie mit ihrer Zigaret= 
tenration, läuft In diefen Augenblicken 
das Herz über. In ihrer Soldatengemein= 
fchaft find zu diefer Stunde alle Anges 
hörigen aus der Heimat zugegen. 
Deutfche Frauen, Mädel, Mütter und Kins 
der Denken an fie... Mit Diefem Bes 
wußtfein gehen fie in neuen Kampf, um 
den Sieg zu beflügeln. Dies bedenkt, 
Mädel, wenn ihr nun Feldpoftbriefe 


Von früh bis abends 
gibt es für die BDM.- 
Führerin in den 
Lagern der erwei- 
terten Kinderland- 
verschickung immer 
eine Menge zu tun. 


Auf alles muß sich 
die Siedlerhilfe im 
Osten verstehen. 
Ganz stolz ist Lies- 
chen aufihre sauber 
gewaschenen und ge- 
schnittenen Haare, 


Der Reichsjugend- 
führer besucht die 
Jüngsten des Kin- 
dergartens, die 
hier unter der Ob- 
hut einer Jung- 
mädelführerin sehr 
gut geborgen sind. 


Wie gern tun die 
Mädel kleine Hand- 
reichungen für 
unsere Verwunde- 
ten in den Laza- 
reiten und ent- 
lasten damit auch 
die Schwestern. 


fchreibt, die weit in Feindesland zu Heis 
matbildern fich zulammenfügen. 

Einer in diefem Kreife ift nicht unter den 
Frohen. Sein Brief, diktiert von forgen- 
vollen Ueberlegungen, wiegt für ihn felbft 
noch forgenfchwerer. Allein aus dem 
Gefühl heraus, nicht helfen zu können. 
Die Frau, felbft von fchmwerer Arbeit zu= 
rückkehrend, hat in ihrer Erregung von 
der Unhöflichkeit und Taktlofigkeit eines 
Kohlenhändlers berichtet. Diefer Kohlen= 


händler und feinesgleichen, die ihr kleines 
Lot an Schwierigkeiten durch Unfreunds 


lichkeit alle Mitmenfchen verfpüren laffen, 
find es, denen der Zorn der Männer 
draußen zugedacht ift. Klein ift die Zahl 
diefer der Zeit Unmwürdigen, unmelentlich 
ihre Wirkung in der Heimat, aber ges 
fährlich die Reaktion ihres Verhaltens bei 
den Frontfoldaten. 

Mädels, eure Bereitiwilligkeit und Freunde 
lichkeit im Umgang mit den Soldaten= 
frauen, die auf fich felbft geftellt die Mühs 
fale des Alltags tragen müffen, find Auge 
gleich und erobern euch die Herzen der 
Männer im Felde. Seid daher Vorbild 
und befchämt jene krasbürftigen Krämer- 


Im Betriebskindergarten des Rüstungswerkes 
sind schon die Jüngsten gut aufgehoben. 


feelen, denen ein Wurftzipfel höher fteht 
als Die Achtung vor dem ftillen Helden= 
tum forgender Mütter in der Heimat, 


Steht als frohe Kameradinnen den arbei= 
tenden Frauen bei, und ihr rückt in den 
wahrften und fchönften Kreis einer 
Kameradfchaft ein, in Die Kameradfchaft 
derer, Die am Feinde ftehen. 


* 


Noch eines: Diefer Krieg ließ viele Sol= 
daten Länder, Sitten und Menfchen er= 
leben. Mit der Zahl der Erleb= 
niffe wuchs der Stolz auf die 
eigene Heimat, mit der Ent= 
fernung Die Stärke der Sehn= 
fucht nach ihr. -Diefer Stolz auf die 
eigene Scholle und Ihre Menfchen Ift wohl, 
nie ftärker zu fpüren als in den Marfch= 
kolonnen unferer Feldgrauen. Mit welcher 
inneren Erregung feten fie, vom Felde 
zurückgekehrt, ihren Fuß auf das erfte 
Stück Deutfchen Bodens; wie begrüßen fie 
die erfte Deutiche Rot=Kreuz=Schwefter! 


Das Gesundheitsdienstmädel hilft zuver- 


lässig im Krankenzimmer des KLV.-Lagers. 


Deutfche Mädel, Millionen Gedanken 
wurden euch gewidmet, Taufende von 
Briefen an euch gerichtet, mancher Traum 
ift durch euch beftimmt, und in den Tages 
büchern wird euch manches Gedicht be= 
fingen! Warum? Weil ihr Deutfche 
Mädel feid! Deutfch in Ausfehen, Haltung 
und Art. Gefund an Leib und Seele, 
fauber, froh und ftolz, fo lebt ihr in der 
Erinnerung, im Hoffen und Wünfchen 
der Soldaten an der Front. So wollen 
euch die Wertvollen und Tapferen in der 
Heimat imiederfehen, 

Deutfche Soldaten, die durch ihre Taten 
und ihre Haltung in fremden Ländern den 


. Stolz und die Größe unferes Volkes vers 


körpern, wollen dereinft Frauen befiten, 
die diefe Ideale in fich tragen und ihren 
Kindern weitervererben. Auch dies be= 
denkt und fagt es folchen, die es zu ver= 
geffen fcheinen! 


* 


Jugend ift lebendiger Optimismus, ift das 
Recht auf ein Leben voller Hoffnungen, 
Jugend darf daher auch im Kriege fröh= 
lich fein. Mehr noch, ihre Fröhlichkeit 
foll auch dort Troft und Beruhigung 
bringen, wo Sorgen den Frohfinn über= 
fchatteten. 

So wie die Briefe an die Front, der Ein 
fat in Familie und Betrieb durchftrömt 
fein müffen. von Optimismus, fo tragt 


euren fröhlichen Sinn auch in die Laza= 
rette. Kein dankbarereo Publikum wird 
jemals eure Lieder anhören als Die 
Männer, die Im Felde ihre Gefundheit 
geopfert haben. 

Eure Ehrfurcht vor dem Opfer der Hin= 
terbliebenen fei gleichermaßen durche 
zogen von gläubigem Optimismus. 
Bringt dies In euren Veranftaltungen zum 
Ausdruck, in denen die. Ehrenplätse durch 
die belegt find, Die als Hinterbliebene 
eure befondere Achtung verdienen. In 
ihren Augen bekommt das fchivere Opfer 
feinen beften Sinn, wenn fie erkennen, 
daß eu euch, der Jugend unfereo Volkes, 
dargebracht worden ift. 

Taufendfältig find die Bewährungen, die 
euch Diele Zeit abverlangen kann. Seht 
fie nicht nur in euren praktifchen Leiftun= 
gen, erkennt fie auch darin, daß durch 
euer Verhalten, ‚euer Verftändnis, eure 
Achtung und eure Fröhlichkeit Kraft und 
Zuverficht Denen gegeben wird, die ihrer 
bedürfen. Die Zahl der Herzen, 
die euch an Front und Heimat 
zugetan find, find dann euer 
fchönfter Beitrag zu Diefem 
Kampf. Erwirdgemwonnen wer= 
den Durch unfer Volk, mit den 
befen Waffenunddenftärkften 
Herzen. - 


Hauptbannführer Guftanv Memminger. 


Jeden Morgen treppauf, treppab 


»Ja, das geht doch noch fchneller mit 
den jungen Beinen«, feufzte Frau Bruns, 
die Briefträgerin, als Marthe immer zwei 
Stufen auf einmal die Treppen hinaufs 
ftürmte. »Wenn ich noch fo laufen 
könnte, würde ich mit meinem Straßen= 
viertel auch fchneller fertig fein.« 


»Wie weit haben Sie es denn noch, 
Frau Bruns?« 


»Na, bis zum Ende der Memeler Straße«, 
antwortete die Poftbotin. 


»Oh,« ftaunte Marthe, »das Ift aber noch 
ein fchönes Ende, und es ift fchon bald 
Mittag.« 


»Ach ja, aber daran habe ich mich ge= 
mwöhnt - doch hier ift die Poft«, und da= 
mit wollte Frau Bruns Die Treppe wieder 
binunterfteigen. 


Da kam Marthe ein Gedanke, 
jest Doch Ferien und . . . 


»Brauchen Sie bei der Poft nicht noch 
Hilfskräftel« fragte fie fchnell. »Wir 
haben von heute ab Ferien, und alt genug 
bin ich beftimmt auch, ich werde bald 
16 Jahre alt, Frau Bruns!« 


»Ich glaube fchon, daß fich da etwas 
machen läßt, Arbeitskräfte können wir 
immer gebrauchen. Morgen früh um 
1/s8 geht es an der Hauptpoft los, Hinten 
über den Hof, zıveite Tür links, da bin 
ich dann auch zu finden.« 


Pünktlich ftand Marthe am nächften Mor= 
gen in dem großen Raum. »Revier Nas 
truper Straße« - »Schinkelberg« - »Kärnt 
nerwalle - »Korfikaskamp« - fchallte es 
durch den Raum, und jedesmal trat ein 


Sie hatte 


Poftbote oder eine der vielen Poftbotin= 
nen vor und nahm einen großen Packen 
Briefe, Zeitungen und Poftanmweifungen 
in Empfang. 


Frau Bruns ftellte Marthe einem freunds 
lichen Poftbeamten vor. »Das ift recht, 
Frolleinchen, man immer ran. Das ift 
etiwas für Vater Kraufe, der kann auf 
feine alten Tage eine Hilfe gut ge= 
brauchen.« 


Schwerbepackt ging es nach einiger Zeit 
mit Vater Kraufe los. Es war noch ein 
ganzes Stück zu gehen und unterwegs 
erzählte der alte Briefträger: »Den Welt- 
krieg habe ich von Anfang bis Ende mit= 
gemacht, aber jet mwollen fie mich ja 
nicht mehr haben. Vor vier Jahren bin 
ich in den Ruheftand getreten, aber als 
jetst fo viele Arbeitskräfte fehlten, dachte 
ich mir: Nichts wie zurück zur Poft!« 


Damit war man auch fchon an der erften 
Straße Des Reviers angelangt. - Vater 
Kraufe nahm die unteren Wohnungen, 
während Marthe flink die Treppen hinaufs 
fprang. So ging es den ganzen Morgen 
hindurch. Ale die letsten Briefe Im Kaften 
waren, fagte Vater Kraufe: »Fein gemacht, 
Deern, das klappt ja ausgezeichnet, So 
fehnell bin ich noch nie fertig geworden.« 


Von nun an ging e» jeden Morgen trepp= 
auf, treppab, Schütenftraße bie Kanonen 
weg, und wer unfere Stadt kennt, weiß, 
daß das ein langes Ende Ift, Und doch 
kehrte Marthe jeden Tag fo froh nach 
Haufe zurück. Dies war ein Einfat, bei 
dem man fo recht fpürte, daß man etwas 
gefchafft und feine Kräfte voll eingefett 
hatte, Eine Nordfeeführerin. 


Meine Kamera war überall dabei, wo die Mädel 
etwas Besonderes vorhatten 


Mit dem Zähnepugen beginnt an jedem Morgen der 


Tag im Kindergarten 


Der Kameramann-.berichtet: 


Mäder! im 


Ines Tages bekommen die ganzen Tag lang fchaffen und arbeiten, 

Einfatlager Des BDM. im um am Abend ins Lager zurückzukehren, 
einen Brief: »Liebe BDM.=Fräulgiry Es gibt nichts, mas unfere Mädel nicht 
habe geftern Beeren gepflückt leiften, und wenn ich in meinem kleinen 
nicht, wie fie eingekocht werde! Wagen von Hof zu Hof fahre, kommt 
fchicken Sie mir Doch ein Fräulei meine Kamera_aus dem Freuen und dem 
eine frei ift . . .« Staunen nicht heraus. 
Am nächften Tag bin ich mit meiner in Lift... Als fie das erfte Mal 
Kamera dabei, mie zwei Mädel einer Sied= uf den Hof kommt, ift keine Menfchen= 
lerfrau Im Often fo, ale wenn fie fchon feele zu Haufe, Lifl fteht ganz allein auf 
jahrelang nichts anderes getan hätten, em großen Hof. Aber da entdeckt fie 
fachgemäß Ihre Beeren einkochen, Achon die Schubkarre in einem Winkel, 
Meine Kamera war fchon überall dabei, d Kurz entichloffen geht fie in den 
mo Mädel und Jungen etwas Befonderesf ‚Stall und - fährt Mift. Als Der Bauer 
vorhatten, auf Auslandsfahrt ‚nach Haufe kommt, fieht er feine Arbeit 
Schluchten des Rilagebirges, fchon getan, Es gibt keine große Bes 
Fahrt Berliner Mädel durch das Burg grüßung, es Ift, als wäre Lifl fchon ims 
land, fie filmte die Dorfabende fächfif; mer hier gemelen. Sie kümmert fich von 
Jungen in der Stelermark, fie war nun an um die Kinder, fie wäfcht, fie 
der Marine=HJ. auf Dem Segelfchul plättet, fie füttert das Vieh. Die Siedler 
»Horft Weffel«e, und überall hatte ich aber find frei für ihre Arbeit auf dem 
Aufgabe, die Arbeit der Mädel und Felde, 
gen zum Erlebnis zu geftalten. N Als ich mit Gretel auf den Hof komme, 
Das Schönfte unter allem aber it Nest ift der Bauer gerade dabei, die faule 
diefer Einfat Der Mädel Im Often, Qlnifche Magd zur Arbeit anzutreiben, 
Da ift das weite Land, Diefe unüberfehe Der\ polnifche Knecht ift fortgelaufen. 
baren Felder, auf denen die Ernte reift, uer\und Bäuerin können fich kaum aufs 
und in Rilometerweitem Abftand kleine gen, meil dann im Haufe alles 
Gehöfte, in Die Ddeutfche Siedler aus nd drunter geht. Aber nun ift 
Wolhynien, -Beffarabien oder aus Der Gretel hier. Wie jest die Magd am 
Lubliner Gegend eingezogen find. Wir fteht, wie fie den Hof fegt und 
find bei den Lubliner Siedlern. Das Land, Gretel ift 
das fie hier bebauen müffen, ift nahezu twie/Yer Wind hinter ihr her, als ob es 
doppelt fo groß wie ihr früherer Befit, „ihyHof wäre, 
und der Dreck, den die Polen zurück- ift auch mit ihr Hof, fo wie er jett 
gelaffen haben, ift von ihnen allein kaum /dafteht, und das können die Mädel eigent= 
zu bemältigen. lich alle am Ende ihres Einfates fagen. 
Hier find unfere Mädel eingefegt, e Sie gehen zwar wieder, meil fie auch 
kleine Schar von Mädeln, die jeden anderswo gebraucht werden, aber was fie 
den kilometerweiten Marfch auf {hr hier mit aufgebaut haben, das mird 
Höfe zurücklegen, Die mit dem Rad \b: \ bleiben, folange der Hof befteht. 
jedem Wetter, im dicken Staub und \i Jeden Sonnabend ift Dorffingen. Da 
grundlofen Schmut Ddiefer polnifch&a "\ kommen die Siedler der umliegenden 
Straßen, ins nächfte Dorf fahren, de ehöfte zu den Mädeln ins Lager, und 


ern 


Auch ungewohnte Arbeit packen die Mädel: auf den Höfen ihrer Siedler eifrig an 


Strahlend sauber ist der kleine Hansel jett 


es ift ein eigener Reiz, wenn vom Heite= 
ren zum Ernften fich der Ring der Ge= 
meinfchaft zwifchen den Mädeln und ihren 
Siedlern enger fchließt und wenn am 


klingt. 


Froher Feierabend mit der Bäuerin 


Schluß. - Die Hände gefaßt - Das »Gute 
Nacht« in der Weite Diefes Raumes er= 


In folchen Stunden ift der Einfat unferer 


Mädel das eindringliche Beifpiel unferer 
Lebensart, das jedem eingeht,. und das 
keiner vergißt, der es einmal erlebte. 


Erich Schnabel. 


Tipu Schreib4 an die Tr 


Brief eines finnischen Mädels an einen deutschen Soldaten 


ach mancherlei Ummegen erhielt ich den Brief. Tagelang hatte 

der Schneefturm in der Tundra des Nördlichen Eismeeres 
gemwütet. Meterhohe Schneemehen fperrten die Straße. In 
cifiger Kälte hatten die Schneeräumkommandos immer tieder 
nach Stunden harter Arbeit von vorn beginnen müffen. Endlich 
war Die Straße frei, kam Die erfte Kolonne über den flachen 
Höhenrücken. Ein Laftkraftwagen brachte die Poft. 
Für mich den Brief von Tipu. Eigentlich heißt fie Sinikka, 
aber ihre Freundinnen nannten fie Tipu, das Küken. Auf 
einer Dienftreife zur nächften Stadt, ein paar hundert Kilometer 
hinter der Front in Nordkarelien, hatte Ich fie im Sotilas=Kesk, 
der finnifchen Fernfarechvermittlung, kennengelernt. 
Sie fprach ausgezeichnet Deutich, wie viele der jungen Finnen. 
Ihre Mutter ift Oberlotta des Bezirks, und da fie die Betreuung 
in den zu Lazaretten hergerichteten Schulen leitete, mußte ich 
fie ebenfalls auffuchen. Tipu mar an diefem Abend die Dolmet=- 
fcherin in dem gaftfreien Haufe. 
Zum erften Male mar ich nach den fchmeren Wochen und 
Monaten der Kämpfe im Urmald und Sumpf Nordkarellens an 
der Front von Salla und Alakurtti wieder in einem Haufe, fah 
Möbel, Tifchdecken, glänzenden Parkettfußboden, gute Bilder 
an den Wänden und elektrilches Licht. 
Schon allein das hätte genügt, um den Abend fo leicht nicht 
vergeffen zu laffen, denn unfer Leben an der Front hatte fich 
in der menfchenleeren Einödslandfchaft unendlicher Wälder in 
der tiefften Primitivität abgefpielt. Wie gut tat es, wieder 
einmal von Gefchirr mit Meffer und Gabel zu effen an einem 
Tifch mit weißer Decke. 
Dann mußte ich Tipu und ihren Eltern von unferem Leben 
an der Front erzählen, von den gemeinfamen Kämpfen und 
Erlebniffen mit unferen finnifchen Kameraden. Sie hatten Die 
deutichen Soldaten faft nur in den Lazaretten kennengelernt 
und verficherten mir immer tmieder, mie trot Der oftmals 
Ichweren Vermundungen die deutfchen Soldaten auch Dann nicht 
ihren Lebensmillen, ihr Lachen verloren hatten. Gerade Ddiefe 
aufrechte Haltung ohne Klage oder Hader mit dem Schichfal 
hatte fie immer wieder in Erftaunen gefett. 
Lange haben mir dann noch über die Deutfchsfinnifche Waffen 
brüderfchaft gefprochen, über das gemeinfame Schichfal der 
beiden Völker, die Seite an Seite in ihrem Kampf um das 
Lebensrecht fich auch fo viel in ihren äußeren und inneren 
Tugenden ähneln. 
Oftmals habe ich in den folgenden Wochen an die kleine Tipu 
denken müffen, die in freimilliger -LottasArbeit mit felbftver= 


ftändlicher Pflichterfüllung ihrer Heimat, ihrem Vaterland helfen 
will mie all die Taufende von Lottas in den Lazaretten und 
Feldküchen, in den Dienftftellen Des Schutikorpe oder in den 
" Beobachtungsftellen der Luftabmehr. 

Nach langen Irriwegen erhielt ich jest an der nördlichften Front 
anı Eismeer den Gruß von Tipu. Sie wird es mir verzeihen, 
wenn ich diefe perlönlichen Zeilen nicht für mich behalte, denn 
ich habe, fo oft ich mit der finnifchen Zivilbevölkerung an der 
Eismeerftraße zulammentraf, immer tmieder ähnliche Erlebniffe 
gehabt. Gerade diefe Zeilen aber in dem noch etwas unbehol= 
fenen Deutfch der kleinen Tipu mögen erkennen laffen, wie fehr 
die gegenfeitige Achtung fchon über die militärifche Zufammen= 
arbeit hinaus das Gefühl der Freundfchaft der beiden Völker 
gefchaffen und vertieft hat. 

Nun der Brief der kleinen Tipu: ». . . Vor Weihnachten war 
ich mit meiner Freundin und meinem Bruder in einem Deutfchen 
Weihnachtefeft in der Nähe von K. Die deutfchen Soldaten 
dort hatten Dies Feft für finnifche Kinder geordnet. Alles 
war fo lieb. Weißt Du, Die Deutfchen gaben ihre eigenen 
Pakete unferen Kindern. Lieb, wirklich lieb, denn die Kinder 
bekommen wegen Des Krieges ganz mwenig Gefchenke oder 
nichts. Das mar lo rührend. Alle Kinder waren fo glücklich. 
Natürlich war dies Feft auch für Soldaten, und ein Unteroffizier 
Iprach fo fchön von eigenen Kriegsopfern und Waffenbrüderfchaft. 
Ich mußte, auch zu den Kindern fprechen, weil meine Mutti 
nicht dorthin fahren konnte. So leicht war es, zu den Kindern 
zu Iprechen, aber meine dDeutfche »Rede« war ganz Dumm, weil 
ich nichts fagen konnte, Mein Herz mar fo voll, aber meine 
deutfchen Worte zu arm, etwas Schöneres zu fagen. Was ich 
fagte, kam Doch von Herzen. - Dies Feft bleibt Innmer in Der 
fchönen Erinnerung. Beftimmt it es auch fo bei den Kindern. 
Die Augen der Kinder fprachen an diefem Abend ihre eigene 
Sprache, Die man fehr leicht verftehen konnte.« 

Und in der Erinnerung an die Unterhaltung mit den Deutfchen 
Soldaten: ». ., . Nach und nach werde ich noch ftolzer dafür, 
daß ich von Suomi bin. Es ift mir fo rührend, wenn ihr alle 
fo ehrfurchtsvoll von Suomi fprecht. Es kommt fo von vollem 
Herzen, daß wir es glauben müffen. Wie froh ich bin, daß 
ich nun mehr Deutfche kennengelernt habe. 

Wir Deutfche und Finnen werden zufammen fehr gut paffen. 
Ich kann nicht mehr denken, daß ich einmal keine Deutfchen 
leiden könnte, meil fie nun einen großen Play in meinem 
Herzen genommen haben.« 


Kriegsberichter Artur Stubbenhagen. 


Viele Male am Tage geht's zum Brunnen 


fröhlichere Arbeit 
pflegungseinheiten 


Viel Not und Schrecken und schweres Schicksal 
geht täglich durch die Hände einer Schwester 
in den schlichten Sälen des Feldlazaretts. Die 
Helferinnen aber 


übernehmen die 
in Soldatenheimen, Ver- 
und in den Feldküchen. 


Inseln der 
Heimat sind 
die Soldaten- 
heime für die 
kurzen Stun- 
den der Ent- 
spannung. — 
Hier sind die 
Schwestern 
den Gästen 
tüchtige Haus- 
frauen und 
auch gute Ka- 
meradinnen. 


An allen größeren Verkehrspunkten der be. 
segten Gebiete begegnen uns die weißen Hau- 
ben und gestreiften Kleider mit dem Roten 
Kreuz. Frauen und Mädel aus allen Gauen 
des Reiches sorgen dafür, daß der Landser 
auf seinen weiten Fahrten sein Essen bekommt. 


Das faltte die Schule fein?! 


KEIN RAUM FÜR FREIE UND GLÜCKLICHE MENSCHEN IM SOWJET-PARADIES 


ch machte mich mit etlichen Kameraden 

auf Die Suche nach unferem »Quartier«. 
Uns war die Schule zugemiefen worden. 
Ich geftehe es: Wir alle freuten uns über 
diefen Befcheid; jeder von uns dachte an 
eine der Volkofchulen, wie mir fie aus 
unferem Deutfchland kannten. Was Wun= 
der, daß wir fchon eine Viertelftunde um= 
hergeirrt waren und die Schule noch im= 
mer nicht gefunden hatten! Bis einer 
der vorbeikommenden Kameraden uns zu 
einem langgeftreckten, einftöckigen Ziegel= 
bau wies. 
Das follte die Schule fein? Unmöglich! 
Ausgetretene Stufen führten in einen 
“kleinen Dunklen Hausflur, Eine hölzerne 
Wendeltreppe, Die urfprünglich vom Gang 
nach dem Boden geführt hatte, war von 
den Bolfchemiften zerfchlagen morden. 
Zur Rechten befand fich ein kleines Zim= 
mer; ein hoher Ofen, eine Bank am 


Fenfter, eine dreibeinige, braungeftrichene 
Bettftelle an Der gegenüberliegenden 
Seite, ein gewöhnlicher Tifch waren die 
einzigen Einrichtungsgegenftände: wir 
befanden uns in dem einftigen Wohn= 
raum des Lehrers. 


Wohin wir auch blickten, kein Buch, kein 
Wandfchmuck, keine Tapete, nur iweiß= 
getünchte Mauern mit ein paar großen 
Haken, darauf einige dicke Abftellbretter, 
fonft nichts. J 


Mich fröftelte. Von hier, aus diefem kalz 
ten, nüchternen Raum, konnte Doch keine 
Freude kommen! Hier mußte doch die 
Liebe zum Kind von der Gleichgültigkeit, 
vielleicht fogar von der Berechnung ver= 
drängt werden, alles Streben nach Freiz 
heit und Entwicklung niederzuhalten und 
zu erfticken. 


Die Tür zur Linken des Flures war nur 


leicht angelehnt; Schloß und Türklinke 
fehlten wohl fchon feit Monaten, denn die 
mit dünner Farbe überftrichene Bretter= 
wand hing fchief in den Angeln. Alfo 
etwas anheben und vormwärtsdrücken! 
Kreifchend fchob fich die Tür auf. 

Wir ftanden im Schulzimmer, dem ein= 
zigen des ganzen Haufes, In wenigen 
Augenblicken prägte fich uns das Bild 
diefes Raumes ein. Drei Fenfter, zu einem 
Teil zerbrochen, zum anderen mit Papier= 
ftreifen Rreuzweife verklebt, ohne Vor= 
hänge, dafür mit Fenfterbrettern, die mit 
Schmuß und toten Fliegen bedeckt waren, 
gaben den Blick durch die fchmußigen 
Scheiben frei. Die Wände mochten einft 
auch weiß gekalkt worden fein; jest fahen 
überall Die Mauerfteine Durch; in einer 
Ecke, dem Flur zu, guckten fogar zwifchen 
rotbraunen Ziegeln die Strohhalme durch. 
Zwei riefenhafte, fchwarzgeftrichene Zylin= 


der mwaren für die kalte Jahreszeit als 
Ofen vorgefehen. 


An der Wand, segenüber den Fenftern, 
hing eine fchmusige, ftark eingeriffene 
Landkarte, auf der das Riefenreich der 
Somjets mit knallroter Farbe eingetragen 
war. Die Namen der wenigen Städte 
auf Deutfchem Gebiet waren arg ver= 
fchmiert, große Pfeile mwiefen den Weg 
ins Reich, nach Berlin und anderen kriegs= 
wichtigen Orten. In einer Ecke ftand 
eine Wandtafel, an allen Kanten abges 


ftoßen, in der Fläche sefplittert und ver= 
fchmiert. 


Der Fußboden war an vielen Stellen mit 
Sand’ und Lehmftaub bedeckt, fo daß der 
Tritt der fer auftretenden Kameraden 
kaum zu hören mar; die Dielen in der 
Nähe der Fenfter und der Ofen knarrten 
und gaben nach. 


Eine niedrige Decke von mweißgrauer Fär= 
bung lagerte über dem Ganzen. Unmill= 
kürlich zogeh felbft wir Krieger den Kopf 
etwas ein. Hier konnten keine. freien, 
glücklichen Menfchen heranwachfen! Wir 
atmeten erft auf, als wir durch den Hinter= 
ausgang Den Flur verlaffen konnten. 


Wo waren wir aber nun hingeraten? War 
das vor uns ehemals ein Garten gemwelen? 
Une erfchien es mie ein Abladeplat tibel= 
fter Art, von Difteln und Unkraut über= 
muchert. Ein Bretterverfchlag, umfchmwirrt 
von ekelhaftem Gefchmeiß, verriet uns das 
»Rille OÖrtchen«. 


Etiwa zehn Meter Davon ragte neben einem 
Wafferloch eine Stange in die Luft; ein 
Strick hing herab, daran ein Marmeladen= 
eimer, Dort alfo hatte fich der Lehrer 
fein Waffer geholt, mohl auch die Wäfche 
gemwafchen. 


In der Nähe der Hauswand hatten die 
Somjets, die vor uns in der Schule ge= 
hauft hatten, die Holzbänke auf- und 
übereinandergemorfen. Gleich daneben 
lagen auch zwei Schränke, in denen ein 
paar Steine, einige abgenutte Pflanzen= 
tafeln, etliche ausgeftopfte Haus= und 
Nagetiere Durcheinandergerollt maren. 
Bilder von Traktoren und Werkftätten, 
von geftellten Szenen aus dem »Somjet= 
paradies« lagen herum. Plakate, Plakatet 
Auch einige Bücher waren dabei, 


Keiner von uns empfand das Verlangen, 
eines davon aufzuheben. Hier wie überall 
um das Schulhaus mwehte der Hauch der 
Lieblofigkeit, faft einer fanatifchen Freude 
an der Verkümmerung der geiftig=fee= 
lifchen Kräfte eines Volkes. 


In diefen Minuten dachten wir - wie fchon 
10 oft auf Diefem Zug durch den melten 
Often - an daheim; diesmal vor allem 
an unfere Jungen und Mädel, die eine 
deutfche Schule befuchen, in lichten Räu= 
men, auf fchönen Bänken fiten dürfen, 
für die alles getan wird, um fie frifch 
und leiftungsfählg zu erhalten. Der 
Uinterfchied zweier Welten offenbarte fich 
einem jeden von uns, Diesmal ausgedrückt 
in der Art, wie ein Volk für feine Jugend 
lorst. 


Kriegsberichter Dr. Karl Lenk. 


Eine schwierige 
Situatlon 
> 
yahrerı „Untersieb 
chnlehL mir ormusagen 
Ich werde schon 
selbst darauf 
kommen. 
Kann man denn Be 
don großen Antordo- 
die das bol- 


on, 
rung‘ ‚oben 


schewistische 


an den Lebrer stellt, 
noch von Ihm 
daß or 


auch 
vorlangon, 
vorbereitet zum 


a and mann! Can 
Icht erscheint? 


PRTALLUE 


Untorric 


Die Sowjelpresse selbst karikiert seit 
Jahren die’ unmöglichen Zustände in den 
Schulen. Ständig wurden neue „Schuldige” 
zur Verantwortung gezogen, ohne daß 
eine Änderung zu spüren war. Einen 
aufschlußreichen Einblick in diese „Er- 
ziehungsarbeit” gibt Dr. A. Potmecky in 
dem Buch „Das rote Kinder- 
paradie diese sowjetischen 
Zeitungskarikaturen entnommen sind. 


(+Komso, 
a 
Prawagn ala 
vom 247, 1940) 


Es gibt ja fo viel, mit dem ein Jungs 
mädel feiner Mutter Freude machen 
und ihr Arbeit abnehmen kann: Ofen 
heizen und Suppe kochen, Straße fegen 
und Kohlen holen - und dann das 
Spiel mit den kleinen Gefchwiftern! 
Nur ein menig Nachdenken gehört 
dazu und vor allem viel guter Wille, 


2 Zi 


»Hoppla, Kleine, paß- doch aufl«e - »Ach 
Verzeihung,« ftottert Dorle und fchaut 
ein wenig ängftlich zu dem dicken Herrn 
auf, den fie da eben anrempelte. »Na, 
fo fchlimm ift’s nicht,« meint der, »aber 
immer die Augen aufl« Damit verfchwin= 
det er fchon wieder im Straßengemwühl. 
Augen auf! Das hatte Eva heute beim 
Heimabend gefagt, das war ja eigentlich 
der Grund, mweswegen fie vor lauter 
Nachdenken den Herrn eben nicht ge= 
fehen hatte. 

Wie war das Doch gekommen? Ach rich 
tig, Die ganze Jungmädelfchaft hatte fich 
heute bei Eva befchwert, '»In der Zei= 
tung, ja, da fteht immer etwas vom 
Kriegseinfag, fogar Berichte mit Bildern, 
aber wir find nie Dabei.« - »So, Hanni, 
dann überleg’ mal, mas das für Mädel 
mwaren, Jungmädel oder BDM.=Mädel?« 
-»Hm, das waren ja’ allerdings BDM.= 
Mädel, aber wir würden uns beftimmt 
auch Mühe geben, wenn wir Schaffnerin= 
nen vertreten follten, wir mürden be= 
ftimmt auch gerne Lazarettichweftern 
helfen oder Bahnhofsdienft machen, ganz 
beftimmt, Eval« Und dann hatten fie fich 
lange darüber unterhalten, und am Schluß 
des Heimabends war keine mehr da, die 
fich beklagte, daß fie zu wenig zu tun 
hätte, 

»Seht einmal, daß ihr euch große Mühe 
geben würdet, Daran zmweifelt niemand, 
im Gegenteil, das wiffen wir alle ganz 
genau, 
wirklich einmal Bahnhofsdienft machen, 
dürftet ein paar Stunden in der Nacht 
durchfahrende Soldaten, verpflegen und 
was bei folchem Dienft eben zu tun ift. 
Meint ihr, daß ihr dann am anderen Tag 
in der Schule eure Pflichten fo erfüllen 
könntet, wie ihr es müßt? Und glaubt 
ihr wirklich, daß ihr als Schaffnerinnen 
viel leiften könntet? Dazu muß man eben 
älter fein. - 

Ihr denkt Doch auch nicht im Ernn, daß 
ihr alle einer Krankenfchwefter in einem 
Lazarett fehr viel helfen könntet? Dazu 
reichen eure Kenntniffe und eure Kräfte 
jest noch nicht aus. Aber wenn ihr ans 
nehmt, daß ihr gar nichts zu tun habt, 
daß ihr eben zu allem noch zu jung feid, 
fo ift das ein ganz großer Irrtum, Zu 
helfen und anzupacden gibt es 


Aber angenommen, ihr Dürftet " 


Jeder weiß, was er tun muß in dieser Zeit. Jede Frau, jeder 
Mann, sie wissen, was man mit Recht von ihnen fordert, und 
was zu geben sie verpflichtet sind. Nur dann, wenn dieses 


ganze deutsche Volk zu einer einzigen Opfergemeinschaft wird, 
dann allein können wir hoffen und erwarten, daß uns die Vor- 


sehung auch in der Zukunft beistehen wird. 


überalletwae. Man muß nur 
die Augen aufmachen. 

Wie fehr mürde fich manche Mutter 
freuen, wenn ein Mädel einmal auf ihre 
Kinder achten mürde, während fie ein= 
kaufen geht, oder wie dankbar wäre euch 
manche alte Frau, wenn ihr für fie zur 
Kartenftelle gehen oder für fie etiwas be= 
forgen würdet. Und follte es wirklich 
fo fein, daß ihr zu alledem keine Gele= 
genheit habt - denkt doch einmal an eure 
eigene Familie, überlegt mal, was ihr 
allein eurer Mutter helfen könntet, be= 


' 


Dorle macht die Augen auf 


ftimmt mehr, ale ihr jetstt fchon tut. Man 
muß nur die Augen offenhalten und an 
alle Dinge mit einem frohen Mut heran= 
sehen . . .« 


Ja, mit einem frohen Mut! Dorle muß 
einmal ganz tief Luft holen. Gleich mor= 
sen wird fie damit beginnen. Sie wird 


der Mutter Die Kohlen aus Dem Keller 
holen, und fie wird auch kein langes 
Geficht mehr ziehen, wenn fie ein Weilchen 
beim Fleifcher warten muß. Sie wird fich 
Mühe geben, mehr noch als bisher, und 
fie wird alles fchaffen. Helga Roloff. 


de % 
Wenn einft die Enkel fragen? 
‚Sie folln wie in ein Antliß fehn. 
Das wußte nidjts von 


© Be der ah Taten! 
< Da teug ganz Deutfchland ein Gefi 2 


DER FÜHRER 


Seit in den erften Kriegstagen unfere Soldaten hinauszogen 
und bald Hunderte von Kilometern zmwifchen uns und ihnen 
lagen, kommt die Heimat in Millionen von Briefen und 
Grüßen hinaus bis zum fernften Vorpoften. Auch mir 
Jungmädel haben dazu unfer Teil beitragen dürfen. Ein 
einziger Jungmädelring hat In den zwei Kriegsjahren 8260 
Zeitichriften an Die Front gefchicht. Sie gehen nun draußen 
von Hand zu Hand als Künder der Heimat, als Boten ihres 
Schaffene und als Bericht von unferen Siegen an allen 
Fronten. Und menn fie auch fchon ein paar Wochen alt 
find, fern im Often, in Normegen oder gar In Afrika, find 
fie immer noch neu und in den Kampfpaufen heiß begehrt. 


Wir  Jung- 

mädelhaben 

einen neuen 

Einsag  ge- 

funden. Un- 

ermüdlich 

geht es die 2 z 7 Dann geht es an ein 
Straße ent- ' z eifriges Briefeschrei- 
lang: „Ha- ö ben. Soweit es möglich 
ben Sie wohl Yezy d J ist, sollen die Soldaten 
alte Zeit. ö 2 | doch auch einen Gruß 
schriften für a j aus der Heimat von 
unsere Sol- ß " den Jungmädeln er- 
daten? Und 6; ‚ halten, die ihre Zeit- 
wirklich — & \ ' { ö schriften sammelten, 
niemand F 

kann unse- 

rem Eifer 

widerstehen 


Schließlich werden die 


Schon ist ein ansehnlicher Berg zusammengekommen. Nur gut, ü 7 _ - Hefte fein säuberlich 
daß unten Christa mit dem Leiterwagen wartet, um die = : ” zusammengefaltetund, 


schweren Packen zunächst einmal in das Heim zu fahren. au r : B mit Streifband ver- 
. ö sehen, zur Post ge- 

bracht. Wo sie wohl 

ausgepackt werden? 

Im Osten, auf See 

oder gar in Afrika? 


Der größte Teil aber wandert zur Ortsgruppe, wo. sie ebenso strahlend 
abgeliefert wie in Empfang genommen werden. Einen großen Akten- 
schrank voll Zeitschriften gibt es dort. Und alle guten Wünsche 
begleiten die vielen Hefte auf ihrem Wege zu der fernen Front. 


0x 
Berlin 


N: Uhr, endlich, Ladenfchtuß! 
Quietfchend dreht fich der Schlüffel im 
Schloß der Ladentür. Frau Klement atmet 
erleichtert auf, Welch ein Andrang noch 
am Schluß - aber nun ift reftlos alles 
ausverkauft. Nicht ein Brötchen liegt 
mehr auf dem langen blanken Ladentifch, 
felbft Das Roggenbrot ift heute alle... . 
da wird es morgen Arbeit geben... 


Schnell verfchließt fie Die Kaffe und nimmt 
die volle Schachtel mit den Brotmarken. 
»Eine nette Menge! Wenn ich die nun 
noch aufkleben müßtel« Seufzend denkt 
fie an Die Zeit zurück, als fie bis zwölf 
Uhr nachts Marken aufkleben mußte. Da= 
bei hieß es jeden Morgen früh heraus, 
denn ein Bäcker muß ja früh aufftehen. 
Na, das ift jest anders, feit die Jung= 
mädel helfen. 

Kaum ift fie in der Ladenftube, da klingelt 
es auch fchon. Chriftl, Ruth und Gretl 
ftehen draußen, voller Arbeitseifer. Nun 
fehlt nur noch Gerdi, dann kann es los= 
gehen. »Sind’s viele Diesmal?« fragt Ruth 
erwartungsvoll und macht ein fehr zu= 
friedenes Geficht, als Frau Klement meint: 
»Fünf Zigarrenkiften voll - genügt dast« 
Schnell find die bunten Schürzen aus= 
gepackt und der Tifch abgeräumt und 
mit Zeitungspapier bedeckt, denn Das 
Markenkleben wird ja eine pappige Ar= 
beit. In der Mitte prangt der ftattiiche 
Kleiftertopf, jedes Jungmädel bekommt 
einen großen Bogen Papier. 

»Du, ich nehm’ lauter 50-Gramm=Marken« 
fagt Chriftl, Damit es einheitlicher mird. 


Du, Gretl, nimmft Roggen» 
marken und Gerdi die Marken 
von der Kuchenkarte . . .« 
»Och, das viele Kleinzeug . . .«, 
Gerdi ift wenig begeiftert, aber 
fchon hat Ruth mit zugepackt. 
Nun, zu zivelen werden fie es 
fchon fchaffen. 

Ganz ftill wird es fürs erfte In 
der kleinen Ladenftube, der 
Ofen praffelt und fpuckt förm= 
lich die Wärme aus, Die 
Scheren klappern, und dazıvl= 
fchen milcht der trocknende 
Kleifter feinen Duft. Frau 
Klement ift in die Bachftube 
gegangen. Es gibt fo viel 
vorzubereiten. Teig für über 
morgen, und fo manches . . . 
Recht fchnell aber kommen die 
Jungmädel dahinter, Daß man 
bei diefer Arbeit fich fehr gut 
unterhalten und fogar fingen 
kann. Da mird es erft luftig 


Mit Kleistertopf, Zeitungspapier und großen Papier- 
bogen geht es ans Werk. Wer wird das meiste schaffen? 


in der kleinen Stube! Sogar 
Frit, der Lehrling, fteckt feinen 
Kopf Durch die Ladentür und 
pfeift ein paar Takte mit. 
Schließlich ift er doch Pimpfen= 
führer! 


Brigitte und Hertha, Frau 
Klements Jüngfte, fchieben fich 
mit Dem Finger im Munde 
durch den Türfpalt und be= 
kommen auf einmal Zutrauen 
zu den großen Mädeln, Die 
da fo plößlich in ihrer Laden= 
ftube fitren, in Die doch font 
kein Freinder hineindarf, Es 
Dauert gar nicht lange, da hat 
Ruth die beiden neben fich auf 
dem Sofa, wo sie mit Zeitungs= 
Ichnigeln auf ihre Art »Marken= 
kleben« fpielen. 

Als ein Weilchen fpäter Ruth 
gar das Märchen vom Rot= 
käppchen erzählt, da werden 
die Augen immer größer und 
ftrahlender. Als echte Bäckero= 
töchter intereffiert fie vor 


Fein säuberlich aufgestapelt liegen die Marken der 
legten Woche auf dem Tisch, und die Schnecken und 
Hörnchen der freundlichen Bäckersfrau schmecken gut. 


allem der Kuchen In Rotkäppchens Korb, 
und eifrig zählen fie auf: »Amerikaner 
und Schnecken und Hörnchen und Zuchers 
kuchen . . .« Das alles foll Rotkäppchen 
feiner kranken Großmutter ins Waldhaus 
bringen. Ganz ängftlich werden die beis 
den bei der Schilderung Des dunklen 
Waldes und des großen Wolfes - größer 
noch ale Nachbarse Hektor - und fie 
atmen ganz erleichtert auf, als fchließlich 
doch alles noch ein gutes Ende nimmt. 
Inzwifchen wird der Stoß mit den fertigen 
Bogen Immer höher, nun noch hier die 

 Mehlmarken . . . dann ift es für heute 
gefchafft, 2 

. »Na, ich bin rechtfchaffen müde . . «« 
Gerdi lehnt fich behaglich gegen den 
Ofen, und dann packen fie alles wieder 
zurück In den Schrank. Aber Frau Kle= 
ment hat gut aufgepaßt, wie hergezau= 
bert fteht fie am Tifch und hält einen 
Teller mit frifchem Backwerk vor die 
ftrahlenden Gefichter. 
Da kann man nun nicht nein fagen, zumal 
Brigitte und Hertha einfach je eine füße 
Schnecke In Ihre dicken Händchen nehmen 
und verfuchen, fie den neuen Freundinnen 
in den Mund zu ftopfen. Lachend nimmt 
Mutter Klement ihre Zwillinge auf den 
Arm. »Für euch ift es überhaupt höchfte 
Zeit! Ihr gehörtet längft ins Bett.« Und 
dann, noch an der Tür: »Kinderfrauen 
feid ihr alfo auch noch nebenbei, mas 
könnt ihr Jungmädel eigentlich nichtt« 
Hocherfreut und Doch ein bißchen ver= 
legen über das unverhoffte Lob lenken 
die Jungmädel ab: »Wir müffen nun auch 
sehen, wir haben verfprochen, um neun 
Uhr zu Haufe zu fein. Mutter foll nicht 
mwarten.« 
»Ja, dann,« nicht Frau Klement freund« 
lich, »dann danke Ich euch auch fchön. . .« 
>»... und am Freitage, ruft Gretl noch 
vom Flur zurück, »am Freitag find mir 
wieder pünktlich zur Stelle.« 


Frühlingsblumen 
für unfere Soldaten 


‚Heute find wir ıwieder vor dem großen 
Friedhof angetreten, um Die Gräber uns 
ferer Gefallenen zu fchmücten. Jedes 
Mädel hat einen Blumenftrauß im Arm, 
es find die fchönften, Die zu finden waren. 
Im Schmweigemarfch geht es zum Helden= 
friedhof. 
Wir kommen an vielen Gräbern vorbei, 
an manchen lehnt eine Tafel mit einer 
Infchrift, es it ein letter Gruß au» der 
Heimat, von der Mutter, der Braut oder 
dem Bruder, f 
Hier ruben fie alle zulammen; ob fie vom 
Meer oder aus den Bergen kommen, ob 
fie Bauer, Arbeiter oder Kaufmann waren. 
Wir find wieder angetreten. Noch einmal 
fehen mir vor uns die neuen Gräber 
und hinter ihnen die von 1914/1918. Wir 
danken unferen Toten, die ihr Leben für 
Deutfchlands Größe und Zukunft ließen. 
Tapfer fein it gut. 

Hildegard Dölling, Brüffel. 


Aus: Wir folgen. Jungmädeljahrbuch 1942, 
herausgegeben voh der Relchsjugendführung. 
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Wir bringen 


@S 


« F 
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P J - 
ins Lazarett 


Wer mir Oftern zum Frühlingsfingen 
Ins Lazarett gehen, wollen wir als 
befondere Ueberrafchung für die Soldaten 
einen Ofterbaum mitnehmen. Wir bitten 


daher fchon jet unfere Mütter, Eier, Die 
im Haushalt gebraucht werden follen, 
auszupuften und zu fammeln, bie bei uns 
das große Anmalen beginnt. 

Das Holzgerüft für Den Ofterbaum be= 
fteht aus einem quadratifchen oder runden 
Bodenbrett, Das 20X20 Zentimeter bzi, 


20 Zentimeter im Durchmeffer groß ift 
und in das ein 45 Zentimeter langes 
Rundholz eingelaffen und eingeleimt 
wird. Nachdem beide Teile fauber mit 
Sandpapier abgerieben find, fchließen wir 
die Poren des Holzes mit farblofem 
Schuhkrem, den wir gleichmäßig dünn 
auftragen und feft einreiben. 

Wer im Garten Forfythienfträucher hat, 
bittet Darum, mit dem Mefter einige 
Zweige abfchneiden zu dürfen und ftellt 


diefe vorher ins warme Zimmer, daß fie 
fchneller Blüten anfeten. Aus Dielen 
Zweigen und aus Kätschen binden mir 
dann einen lockeren Kranz (etwa 30 Zen= 
timeter im Durchmeffer), den mir mit 
bunten Bändern an Den Ständer hängen 
und mit den bemalten Eiern fchmilcken. 
Zum Bemalen der Eier nehmen mir Waffer= 
farben mit etiwas Leimmaffer oder Kleifter 
vermifcht, damit die Farbe beffer haftet. 
Doch bevor wir mit dem Malen anfangen, 
machen wir die Eier in heißem Salzıvaffer 
vorfichtig ab, um die Fettfchicht auf der 
Schale zu löfen. 

In der Art des Bemalens unterfcheiden 
mir zwei verfchiedene Techniken, Bei der 
erften werden die farbigen Mufter direkt 
auf die weiße Schale gefetit, und bei der 
zweiten ftreichen mir das Ei einfarbig 
an und kratien Die Mufter heraus, fo daß 
fie weiß auf dem farbigen Grund ftehen. 


Bei der Zufammenftellung der Mufter 
mollen wir nicht nur Punkte und Striche 
gedankenlos anelnanderreihen oder gar 
Gefichter aufmalen und Haare aufkleben, 
fondern vielmehr daran denken, daß Das 
Ei als Zeichen der Fruchtbarkeit gilt und 
ale Symbol für die Erde angefehen wird, 
unter deren Eisdecke Die keimenden Pflans 
zen ruhen. Deshalb ift es mehr ans 
gebracht, Blütenformen zu Ranken zus 
fammenzuftellen und fie mie bunte Bänder 
um Das EI zu ziehen. Bleibt auch ttets 
bei- einer Anordnung, die fich entweder 
längs von Spite zu Spite um das Ei 
legt oder quer in immer kleiner mwerden- 
den Ringen. 

Bei der Farbenzufammenftellung mählt 
nicht mehr als vier Farben und ordnet 
diefe recht mechfelvoll an. 

Bei der zweiten Technik kraten wir mit 
TifszLinolmeffern, einem _Tafchenmeffer 
oder anderen Ipiten Gegenftänden die 
Formen in den farbigen Grund ein. Die 
Eier fehen in Ddiefer Zweifarbigkeit be= 
fonders eigenartig aus und erinnern an 


Stoffdruckmufter aus Süddeutfchland. Bel 
der Kratstechnik mülffen mir jedoch fehr 
vorfichtig verfahren, Damit das EI nicht 
zerdrückt rmird. 


Durch die fertigen Eler ziehen mir mit 
einer langen Nadel das farbige Band und 
feen zur befferen Haltbarkeit eine kleine 
Pappfcheibe vor den Knoten des unteren 
Endes. So hängen mir fie in verfchledes 
nen Längen In 8 bis 10 Zentimeter Ab= 
fänden an den Kranz und binden oben 
an die Stange einen kleinen Frühlings 
ftrauß mit dem erften jungen Grün oder 
- als ganz befondere Überrafchung - 
einen kleinen Hahn, den wir aus eins 
fachem Teig felbft geformt und gebacken 
haben. 


Für den Ofterftrauß, den wir den Vers 
mwundeten ans Bett ftellen wollen, malen 
wir ebenfalls einige Eier mit an und 
binden fie in die blühenden Forfythien= 
zmeige und ziifchen die Kätschen. Das 
wird gemiß viel Freude bereiten. 


Lilo Jecel, 


Cs singt ein klein Waldvögelein . . . 


»Zizidä, zizidä« - Die Meilen find die 
erften, 


Noch trägt das Futterhäuschen im Garten 
eine Dicke meiße Müte, und in den 
Nächten funkeln dle Sterne in hartem 
Glanz. Über Mittag aber, wenn die Sonne 
die Eiszapfen am Fenfter immer mäch- 
tiger anmachfen läßt, 
da fpürt man, daß 
der Frühling bald 
kommen muß, aller 
Kälte zum Troß, 

Dann fiten auch Die 
treuen Futterhaus= 
gäfte im alten. Ho= 
lunderftrauch oder 
auf dem Pflaumenbaum und zeigen, mas 
fie können. »Zizidä, zizldä« - Das Ift die 
Kohlmeife, und ihre Bafe, das luftige 
Blaumeischen, fingt zart und fein: »Sfi 
m Mi firrerr.« Dazu turnt der Pfannen= 
ftiel, Die Schmwanzmeife mit dem langen 
Schmanz, der Ihr den feltfamen Namen gab, 
leife fchmätend 
durchs Geift 
und läßt fich 
von den Tanz 
nenmeifen auch 
fchlicht und vers 
gnügt etivas 
vorfingen: »Sfi 
fih - ffi fihh« 
»Nun follen fich 
die Meilen bloß 
nicht einbilden, daß die Weltgefchichte 
nur für fie da ifte, Denkt Das Buche 
finkenmännchen, Das fich neuerdings 
wieder eingefunden hat, fett fich fo recht 
ins gute Licht, daß man fein prächtiges 
Kleid bemundern kann, und fchmettert 
los:  »Titititütüta 
fchitskebiehri« Da 
müffen die Meifen 
glatt einpacken. 

Irgend jemand 
fcheint fich das be= 


Eismeise 


Kohlmeise 


Schwanzmeise 


fonders fchwer zu Herzen zu nehmen, 
denn Drüben vom großen Nußbaum 
tönt ein kläglicher Ruf herüber: »Tühj, 
tühj, tühj«, es fchallt nur fo. Wenn man 
den kleinen Burfchen mit dem blaugrauen 
Frack aber putsmunter kopfauf, kopfunter 
den Stamm entlangrennen fieht, dann 
merkt man, daß man nur mit Menfchens 
ohren gehört hat. Der Frau Kleiberin, 
der diefer Ruf im Frühling gilt, erklingt 
er fchöner als das fchmelzendöfte Nachs 
tigallenlied. Daß der Herr Kleiber von 
der Hochzeit erzählt, Das verfteht fie ganz 
genau! 
Die Meifen haben plötlich ihr Singen 
eingeftellt und fchimpfen, was Das Zeug 
hält. Da fittt Doch 
breit und frech eine 
dicke fchwarze Amfel 
in »ihrem« Futterhäus= 
chen und pickt ihnen 
alles weg, fo daß für 
die Stammgäfte nicht 
mehr viel übrigbleibt, 
Aber laßt ihr das 
Vergnügen! Was wäre 
der Deutiche Frühling 
ohne das Amfellied von der höchften 
Baumfpitte Im Wald oder von Irgend= 
einer Wetterfahne auf einem Stadthaus 
giebel! 
Das Rotkehlchen fchmwäßt leife vor fich hin 
und bemundert feinen eigenen Mut, daß 
es den Winter über In dem kalten Lande 
geblieben it. Oder kam es fchon als 
Vorbote der Kamergden aus Dem Süden 
zurück? 
Wie lange wird es dauern, dann Ift auch 
am Bach wieder Bes 
trieb. Jetst herrfcht 
der funkelnde Ges 
felle, der Elevogel, 
it "der Waffers 
amfel allein an den 
Ufern und taucht 
mie der Blit; In die 


Vogel Bülow (Pirol) 


Bachstelze 


vw 


fprühende Gifcht. Aber 
eines Tages mwippt dann 
tieder  zierlich und 
munter hier und da 
eine Bachftelze, trippelt 
unermüdlich zwifchen 
dem Geröll herum und 
Steglitz fchwätst ein kleines Lied, 

f fat dem der Sumpfs 
meife ähnlich, Im Gebirge wohnt Die 
graue oder Bergbachftelze mit Der leuch- 
tend gelben Bruft, im Flachland führt die 
weiße Bachftelze das Regiment. 


Und mwenn dann auch noch der Vogel 
Bülow aus den Bufchwäldchen ruft, der 
leuchtend goldgelbe Pirol, dann-find alle 
Winternöte vergeffen, und 
das Jahr geht fchon wies 
der auf den Mitlommer 
zu. Dann hat auch der 
Stieglit wieder gute 
Tage, der bunte Gefelle, 
von dem das Märchen e' 
zählt, daß Der Herrg st 
alle feine  Farbent eite 
nahm und fo fein luf,i ges 
Federkleid fchuf. »*,Tege= 
x er litt« fagt er, turnt „opfs 

Eichelhäher uber an einer Difeı Hehe 
um und findet dag Leben mund’ r ichön. 


»Rätfch, rätfch«, lacht ihn der E’raelhäher 
aus, der auch fo ein paar leuch‘.r nd blaue 
Farben an feinem Gefieder trä 3, »Rätfch, 
rätich ..... man muß.-fich nt i- zu helfen 
wiffen - Ich werde allemal 's.tt.« 


Set bloß fill, du alter Rät ct er, fonft er= 
zähle ich ‚es allen Leuten, ‚wieviel Jung= 
vögel und Gelege du fche r, auf dem Ge= 
wiffen haft und daß du gr nicht fo harm=- 
los bift, wie du tuft! 

Das findet der Dompiiff auch, und er 
predigt betrübt ein’ Tanggezogenes, kla= 
gendes »Dili«. Seine rote Bruft leuchtet, 
und fein fchwarzes Y Zpfchen gibt ihm ein 
ungemeln mwürdiges 
Ausfehen. Er if 
überhaupt mohl 
einer der fchmucks 
ften Gefellen aus 
unferer Vogelmelt, 
Ja, werdet ihr nun 
vielleicht fagen, das 
ift ja fchön und 
gut, was du uns 
fo alles ven den Vögeln erzählt, und 


Domptaftı 


ein paar kennen wir ja auch, den Buche’ 


fink und die Amfel zum Beifpiel, aber wie 
follen m! von den anderen nur wilfen, 
wie fie Ausfehen? 


Aber Tas Ift ja fo einfach! Ihr kauft 
euch bei der nächhen Winterhilfsfamm= 


lung alle die bun= 
ten, kleinen Por 
zellanvögelchen und 
feht fie euch ein= 
mal genau an. Und 
A -— —— auf der nächften 
Fahrt fteckt ihr Die 
Nafen in die Luft 
und ftellt feft, ob 
unfere bieinen Sänger auch wirklich fo 
ausfeher,, und dann habt ihr fchon eine 
ganze ’affe gelernt! 

Wie "ind denn nun Die zehn WHW.= 
Vögeı aus ihren Neftern gekommen? Das 
daur.rte In Diefem Falle etwas länger als 
bri einer normalen Vogelfamilie. Erft 
etımal mußte ein Künftler Die kleinen 
“Singer modellieren, und zwar fo natur= 
zetreu wie nur möglich. Dann murde 
nach diefen Originalen ein Modell her= 
geftellt, in das die flüffige Porzellanmaffe 


STR ETIFL 


eingefüllt werden 
konnte. Nach dem 
erften Brand murden 
die Tierchen mit fei= 
nen Pinfeln bemalt 
und wanderten dann 
in den zweiten Brand, 
aus dem fie in leuchz 
tenden, frifchen Far= 
ben. mwiederkehrten. Nun murde noch 
eine Klammer an der Rückfeite befeftigt, 
und dann kamen fie in große Pappkar= 
tons und konnten die Reife in die Deutz 
fchen Gaue beginnen. 

Wenn mir fie an den beiden Tagen an 
unferem Mantel tragen, dann mwerden lie 
nicht nur eine Vorankündigung für den 
kommenden Frühling, fondern auch der 
fichtbare Beweis unferer Opferbereitfchaft 
und unferer Einigkeit mit der kämpfenden 
Front fein. Ilfe Mau, 


Rotkehlchen 


ICH TER 


Japanifche Kirfchbäume — ftaatsfeindlich in USA. 
Auch Amerika hat jest endlich feinen Krieg, hinter dem Präfident Roofevelt jahrelang 


hinterhergelaufen ift, 


Auch bier verläuft alles anders, aber auch ganz anders, als 


man es fich In »Gottes eigenem Land« vorgeftellt hatte. Noch zwar rettet fich Herr 
Roofevelt in Die ihm reichlich zu Gebote ftehenden Phrafen, aber Die Bevölkerung, 
befonders In den Küftengebleten, läßt fich Dadurch nicht beruhigen. Leicht hyfterifch hält 
man planmäßige Verkehrsflugzeuge für angreifende Bomber, Hotelpagen ftürzen mit 
Gießkannen bemaffnet auf die Dachgärten ihres Haufes, um etwaige Brandbomben 
auszulöfchen, Chinefen werden verprügelt, weil man fie für Japaner hält, und 
amerikanifche Ladies halten Ausfchau nach Fallfchirmfpringern. Sogar gegen die 
herrlichen japanifchen Kirfchbäume in Wafhington richtet fich der auflodernde Patrio= 
tismus, und man verfuchte, Diele ftaatsfrindlichen Gemächfe mit Beilen auszurotten. 
Erft ein Polizeiaufgebot konnte Die aufgeregten Vaterlandsverteidiger von ihrem 


Vorhaben abbringen. 


Es fcheint, daß Amerika nun doch nicht fo erfreut ift über feinen Krieg. Hi, 


UNSERE BÜCHER 


Die deutfche Frau und ihr Volk. 

Von Marla Kahle. Verlag Peter Heine & Co., 

Warendorf I. W. 125 Seiten; .geb. RM. 2,30. 
Alo Künderin deo Deutichtums im Ausland If 
Marla Kahle uno felt Jahren bekannt, Aber auch 
der vorliegende Band, der In neuer, ermeiterter 
Auflage erfchlenen in, Ir uns nicht mehr fremd. 
In freier und gebundener Sprache mendet fich die 
menfällfche Dichterin in Ihm an die deutiche Frau 
und meit Ihr Ihre Aufgabe und Verpflichtung. 


Sauerländifche Bergheimat. 


Irene fährt nicht nach Amerika 


Von Inge v. Wiefe. Junge Generation Verlag, 
Berlin, 259 S. Preis RM. 3.80. 


Inge v. Wiefe erzählt lebendig und feffelnd die Ges 
fchichte eineo Mädels, das fich unter den ungüns 
Nigften Umfänden ale Sportlehrerin durchlesen 
muß. Die Schmierigkeiten, die fie hierbei als Bades 
meifterin, bei amerikanifchen Millionären und unter 
der fchlefifchen Arbeiterbevölkerung hat, überwindet 
fie mit. tapferer Fröhlichkeit, und fo mird Ddiefes 
frifche Buch gerade den Miädeln von heute viel 
Freude machen. Sufe.Harme. 


Die Aufnahmen murden zur Verfügung geftellt von: 
Barbara Soltmann 2. Umfchlagfeite, S, 1, $. 2; 
Dorothea Rudolph S. 2, S. 8 (5), S. 10, S. 11 (3); 
Elebeth Burmann S. 1, $. 2; Rondophot $. 2; 


Von Marla Kahle. Sauerlandverlag Iferlohn, Barbara Lüdeche S. 3; Annemarie Giegold-Schilling 
160 Seiten; In Ganzleinen RM. a ; S2.32. Erich, Schnabel S. 44), S. 8 (337. DRK: 


Bildarchiv S. 6 (2mal Georg Piper, 2mal Kurt 
Die Heimat der mentfälifchen Dichterin geminnt in Friedrich, 1mal Paul Mai); Reichebildftelle der HJ. 
dlefem fchlichten Band Geftalt. Trot aller bunten 


S. 10 (4); Leonie Schlerbaum S. 12, S. 13 (2). - 
Schönhelt, die fie In der Ferne erlebte, gehört Umfchlag: Helmut Laux. Zeichnungen: Ilfe Mau 
Marla Kahle dem Sauerland, das fpürt man aus 


S. 13.9), 5. 14.8). a 
diefen Gedichten und Erzählungen, die fich bewußt Hauptfchriftleiterin: Hilde Muneke, Reich 
B r d= 
über alle Grenzen hinweg zur großen Heimat führung Berlin N 54, Lothringer Str. 1. eng, 
Deutfchland wenden. Anzeigene u. Vertriebsabtlg.: Hannover, Georgftr. 33 


awohl, wer Maggi's Würze nimmt, der spart 


zu jeder Zeit auf angenehme Art, 


-weit MAGGI’ WÜRZE 
eliq ist! 


Das Deutsche Mildel 


Mürz 1942 


Schwester in der Hansestadt Hamburg! 


Kemburg, gu weltverbundene Handelsstadt voller Leben, Kultur, Schönheit und Schaffen, 
braucht in ihren zahlreichen vorbildlichen Krankenhäusern tüchtige Schwestern für 


Krankenpflege, Säuglings- und Kinderpflege 


Eingestellt werden junge Mädchen mit guter Schulbildung von 18 Jahren an als Lernschwestern. Neben kostenloser Aus- 
bildung erhalten die Lernschwestern Berufskleidung, Wohnung, Verpflegung und Taschengeld (monatlich RM 17,50 bis 30.-). 
Wajährige Ausbildungszeit mit anschließendem, gesetzlich vorgeschriebenem praktischem Jahr » Eingestellt werden zur Vor- 
bereitung für den Beruf der Schwester iunge Mädchen im Alter von 16 bis 18 Jahren als Schwesternvorschülerinnen. 


Bewerbungen mit Lebenslauf, Lichtbild, Zeugnisabschriften sind zu richten an die 
1. OBERIN DER SCHWESTERNSCHAFT DER HANSESTADT HAMBURG, Gesundheitsverwaltung, Besenbinderhof 41 


Moof£u. HORS 


verwendete man zur Garnie- 
rung auf- und zwischenge- 
setzte Blenden. Als Schluß und 
Schmuck dienten reich verzier- 
te, kostbare Knöpfe, die of 
unersetzlih waren. Bestes 
Nähmaterial sicherte _ den 
aulen Sitz. Man nahm Selde, 
ütermanns Nähseide. 


KR 


bei den losen, sportlichen 
Schnittformen, Ist der gute Sitz 
erst rechtdurch haltbare Nähe- 
rei bedingt. Drum ist es klug, 
seine Punkte für bestes Nähma- 
terial anzulegen. Man nimmt 
das kostbare Naturprodukt 


Und Johanna hoftet schlicht: 
„Alte Liebe rostet nicht!” 


ELASTISCH « REISSFEST «ce FARBECHT 
X 
} N 
N l V E IN Ke die es garnicht nötig hätten zu sparen, 
d h n D q sta nehmen zum Zähneputzen Nivea -Zahnpasta. 
BL x Mfarum wohl ? Etwa, weil die große Jube nur 40 Pfg. 
"se I ‚repp. OB IP kostet (und die kleine 25 Pfg.)® Nein, sondern, weil 
es sparsam| sie finden, daß die Nivea eine ganz ausgezeichnete 
Zahnpasta ist...! (Ommerhin macht ihnen auch der (/ ID 
niedrige reis Freude!) z 
Große Tube 40 Pf. 
Kleine Tube 25 PF. GESPART + GE SPAR“ 
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Ar 


Dma’s ©eifeniparer 
war beim Wälhewafchen das weihe Regenwaffer. Ihr Geifen: 


fparer, der in kurzer Zeit hartes Waffer weidh madıt, ift 


D 
y 
dh 


— Schrhe wollen 


Ich habe Englifch, Stanıe 
gi und Spanlieg nad} 

ouffainteLangeniceidt ges 
lernt und arbeite jet die 
tuffifhen Unterrichtsbriefe 
durch. Obwohl die rulfiihe 
Sprade nicht fo leicht iit wie 
die fchon erlernten, weil 
doch, dab ich es nach Ihrer 
Methode fchaffe. Ich tonnte 
die dur; ToulfaintsLangen- 
iceldt euworbenen Spradje 
tenntniffe fchon oft beruflich 
verwerten. au ‚Burger, 
Kaufmann, Berlin-Lantıwit, 

Urfulaftr. 1b (28. 2.41) 


RLLLLALAORLLAALLLLLLLLLeLLLeLLLLLLLLLLLLLLLLLLAAALALALLLLL ALALLLCALLALLALL ALL ALLLAlLLALEeCLALLLLLLLLLLLLCLLLLLLLE: 


LCLEOLLLLCLRLLLRLLLLLLLLLLLLLLRLAALLLLCLLLCLLLLLCLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLL LLC 


und immer wieder 
Toussaınt- 
Langenfcheidt 


Jim Sprachenlernen! 


Außer der EN Origie 
nal-Methode Stalienifch ftur 
dierte ih feinerzeit aud 
Ihren großen Kurfus Eng* 
lich. Nach erfolgreicher Able» 
ung der Univerjitätsprüs 
ung in beiden Sprachen ge» 


id} | lang es mir, den Poften 


eines Italienijdy«Korrefpon« 
denten m erhalten. Dies vers 
dante ich einzig und allein 
Ihrervorzüglichen Methode. 
Johann Scinzel, Sremds 
Iprachentorrefpond,, Mähr.« 
Schönberg, Subetengau, 
Zinnburggaffe (6.2.41) 


Nach der Methode Toussaint-Langenscheidt bearbeitet, 
liegen für alle wichtigen Sprachen vor: 
Unterrichtsbriefe zum Studium fremder Sprachen durch 
Selbstunterricht für Anfänger u. Fortgeschrittene, Schul- 


Iohrbücher, fremdsprachliche Lektüre, Wörterbücher in 
vorschied. Preislagen, Relsesprachführer, 
tionsbücher, Bücher für die Handelskorrespondenz u.a.m. 


Konversa- 


Unfere Sprachwerte find in jeder guten Bucdjhandl. vorrätig 
LangenscheldtschaVerlagsbuchhandlung (Pref.G.Langeoscheidt) R.6., Bln.-Schöoeberg 
320222233222222222232222222222222222222222922232222222232222222222322232222222222)22 
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Reichmann- 
Schule, 
Haunover, 
staatl.anerkannte 
Ausbild.-Stätte f. 
Dtsch.Gymnastik, 
Sport, Tanz. Beg., 
April u. Oktober. 
Hammerstein- 
str. 3. Prospekt. 


Hess-Harmonikas 
Versand an Private 


Musikinstrumente 10 
rt in großer Auswahl 


Alle Musik yo, 
less nach, 


Klingenthal-$a. 276 


Jorns- Schule / Dresden / Beethovenstraße 7 


Berufsausbildung zur 
Dolmetscherin, tremdsprachlichen Sekretärin, Uesorsetzerin In Englisch, Fran- 
zösisch, Spanisch, Itallenisch, Russisch. 
2 moderne Villeninternate an dem berühmten „Großen Garten’. Gute Ver- 
pflegung. Glänzend beurtellt durch Behörde, 


Industrle, Presse und frühere 
Schüler. Frelprospekt B. r 


Sprich 
und Ichreibe 
eichtis Deuticht 


Ber N fpricht, wird er Behlerhafte - 
ze 


Briefe bleiben ohne Erfolg, ören gute Ber» 
bindungen. Vermeiden Sie das! Beftellen Sie 
das Lehrbuch: „Sprich und fchreibe richtig" 
Deutfh” mit Wörterbuch nady den neueften 
amtlihen Regeln. Es beantwortet alle 
Zmweifelsfragen : mir oder mich, Sie oder Ihnen, 
guter oder fchledhter Sag, Komma oder keins, 
geoher oder Heiner Buchflabe, f oder 6 ufm. 
20 Seiten, in Halbleinen gebunden, RM 4.45 
einfelleßlid Porto (Macnahme HM 4,75). 


Buchversand Gutenberg Emil Rudolph 
Dresden-D 412 


Hochschule für Musik: 


erziehung. 


Hochschule für dramatische Kunst: Abt. für Oper, Schauspiel, 
Tanz, Regieseminar, Opernchorschule. 


Anmeldungen für das 
Prospekte unentgeltlich, 


Staatliche Hochschule für Musik, Leipzig 


Vollständige Ausbildung in der Musik, 
Theorie der Musik, Komposition, sämtliche Instrumental- _ 
fücher, Gesang, Dirigieren usw., Orchester- u, Chorschule. 

Hochschule für Musikerziehung: Seminar für Schulmusik, Semi- 
nar für Musikerzieher und in Vorbereitung für HJ.-Musik- 


Sommersemester 1942 bis zum 5, April 1942, 


Leipzig © I, Grassistraße 8. 


Für die ganze 
Familie! 


Weil Pfeilring-Lanolin-Cre- 
me so besonders sparsam 
und ergiebig ist, wird sie 
seit mehr als go Jahren von 
unzähligenFamilien benützt. 
Ein Hauch genügt, um die 
Haut glatt und geschmeidig 
zu machen. Für die Gesichts- 
pflege wird sie mit dem glei- 
chen gutenErfolg verwendet, 
wie zum Schutz der Hände 
oder nach dem Rasieren, 


SOLVOLITH die zahnsteinlösende Pasta zeichnet 
sich durch ihren Gehalt an natürlichem Karlsbader 
sprudelsalz im Kampfe gegen Zahnstein,die Ursache 
vieler Zahnkrankheiten, besonders aus und wirkt 
der Zahnstein-Neubildung entgegen. 


Bund Deutscher Mädel in der HJ., Berlin; 


Normaltube 50 Pf. 
Große Tube 80 Pf. 


LINGNER-WERKE: DRESDEN 


wer ein 
besitzt (RM 1,50 oder 2,50) 


Glücklich ist, S/DA_ 


An der Front — beim Sport — zur Erholung 
— wird dieses deutsche . Photo-Wunder 
wegen der herrlich scharfen Bilder und 
idealen Handlichkeit von vielen hundert- 
tausend Amateuren fleißig benutzt. Sind 
auch Kameras ern mehr verfüg- 
bar, ist doch der SIDA-FILM Super- 
Isodux 290 10 Aufnahmen, besonders lein- 
körnig und hochempfindlich, in den ein- 
schlägigen Photogeschäften erhältlich. Wo 
nicht, wird Anfrage erbeten unter Angabe 
der Adresse hres Photohändlers 


BERLIN- 


SEDR _ sun. 


„Das Deutsche Mädel“ erscheint monatlich. Prois 20 Rpf. Bei Postbezug viertelj. 60 Rpf. (einschl, 4,92 Rpf. Zeitungsgebühr) u. 6 Rpf. Zustellgebühr. — Herausgeber: 
Hauptschiiftleiterin Hilde Munske, Reichsjugendführung, Berlin N 54, Lothringer Str. 1. 


Verantwortlich für An- 


zeigen: Willi Bergen, Hannover. — Vorlag und Druck: Nieders. Tageszeitung GmbH., Hannover M, Georgstr, 33, Fernruf 50441. Anzeigen-Preisliste Nr. 11. 
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Mich und 


Brotmacht 
Wangenrot! 


Eine alte Weisheit, in der viel 
Wahres ftedt. Zum Leidwefen 
vieler Mütter gibt es jedoch Kin- 
der, die gar feine Mildy mögen, 
obwohl fie gerade für dag Klein» 
find fo wertvoll und nahrhaft ift. 


&8 wäre nun falfc, dem Kind 
die Milh aufzuzwingen oder gar 
ganz zu entziehen. Man kocht eben 
öftereine füßeMondamin-Milh- 
fpeife, einen Nlondamin-PBudding 
oder -Slammeri. In Diefer Form 
werden die wertvollen Nährftoffe 
der Mildy erhalten und alle Kin- 
der effen folche Speifen fehr. gern. 
Rezepte für Milde und Süf- 
fpeifen finden Sie in unferen 
Rezeptheften und unferer Säug- 
lingsbrofehüre, die wir Ihnen — 
gegen Einfendung von 8 Pfen- 


nig Rüdporto — gern einfenden. 


Mondamin-Gefellihaftms.s. x 


PBerlinsEharlottenburg 9 


MONDAMIN 


erhalten Sie auf die X-Ab- 
fhnitte der Reihsbrotfarte 
für Kinder bis zu 6 Jahren, 
und zwar monatlih 2x250 g 
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FI 


Damen zwilchen 17und 25 


mit guter Schulbildung ur guter Auf 

- falfungsgabe bilden wir in praktifch 
*  wtheoretilch Lehrgängen von 6-mo- 
natig- Dauer Roftenlos ztechnifchen 
Zeichnerinnen aus. Wirbieten 
nach d-Ausbildung befte Anfatz-u: 
Aufftiegsmöglichk-i- unfern Werken 
Bewerberinnen, die im £inlatz für 
die Luftfahrtindufttie ihre Aufgabe 
erblicken w ihr Pflichtjahr erfüllt 
haben erfahren Näheres durch das 


Ausbildungswelen See Jinkers 
Ugzeug-U-MotorenwerkeAG, 
Deilau-Alten Köthenerftraße 95 


Stenotvpistinnen mit gut. All- 
gemeinbildung für interessante u. 
vielseitige Tätigkeit zum mög- 
lichst baldigen Antritt gesucht. 
Bewerbungen mit Lebenslauf, 
Liehtbild, Zeugnisabsenr., Gehalts- 
ansprüchen u. Angabe des frühest. 
Antrittstermins erbeten an Ernst 
Heinkel- Flugzeugwerke G.m.b.H., 
Gefolgschaftsabtellung — G, See- 
Stadt Rostock-Marienehe. 


Forschungs- und Entwick- 
lunas-Laboratorium der 
Kriegsmarine 

an dei Ostseeküste sucht: 

1. Diplom-Ingenieure, Ingenieure u. 
Techniker(innen) der Fachrich- 
tung Elektrotechnik für inter- 
essante, weitgeplante Forschungs- 
und Entwicklungsaufgaben in 
d. Spezialgebieten: Hochfrequenz- 
technik, Hochspannungstechnik, 
elektrische Nachrichtentechnik u. 

starkstromtechnik. E 

‘ Patentingenieure oder Ingenieure 
bzw. Akademiker m. Kenntnissen 
der Hochfrequenstechnik oder 
Elektroakustik, die Neigung 
haben, sich in das Gebiet des ge- 
werblichen Rechtsschutzes einzu- 
arbeiten. Engl. u. franz, Sprach- 
kenntnisse erwünscht. 

. Konstrukteure u, Zeichner(innen) 
für entwicklungfähige Stellen im 
Konstruktionsbüro. 

4. Absolventen(innen) 
schulen und verwandten Lehr- 
anstalten, welche Interesse für 
Physik bzw. Funktechnik, Elek- 
trotechnik besitzen und welchen 
Gelegenheit geboten wird, sich 
durch Mitarbeit bei physika- 
lischen Versuchen im Laborato- 
rium einzuarbeiten und sich so 
zu Fachkräften auszubilden. 

. Absolventen(innen) von Mittel- 
schulen und verwandten Lehr- 
anstalten, welche Vorliebe für 
Zeichnen besitzen und welchen 
Gelegenheit geboten wird, durch 
Mitarbeit im Konstruktionsbüro 
sich um (zur) technischen Zeich- 
ner(in) und bei entsprechendem 


= 


von Mittel- 


Talent zum (zur) Konstruk- 
teur(in) auszubilden. 
6. Absolventen(innen) von Mittel- 


schulen und verwandten Lehr- 
anstalten, welche Vorliebe für 
Mathematik besitzen und welchen 
Gelegenheit geboten wird, sich in 
physikalisch-technischen Berech- 
nungen einzaarbeiten., 

. Intelligente jüngere Kräfte ohne 
besondere Schulbildung oder Be- 
rufspraxis, welche Interesse für 
Physik bzw. Radiotechnik oder 
Vorliebe für Zeichnen besitzen 
und welchen im oben angegehe- 
_nen Sinne (Punkte 4 u. 5) Ge- 
legenheit zur Einarbeitung und 
kostenlosen Ausbildung in orak- 
tischer. Laboratoriumsarbeit (plıy- 
sikalische Experimente, Messun- 
gen) bzw. im technischen Zeich- 
nen gehoten wird. 


8. Hilfskräfte als Laboranten(innen), 


. Büroangestellte(innen) und Steno- 
typistinnen. 
Einstellung und Bezahlung als 
Reichsangestellter(e) nach der Tarif- 
ordnung A für Angestellte im 
öffentlichen Dienst. Ausführliche 
Bewerbungen sind mit den üblichen 
Unterlagen und Lichtbild versehen 


-|zu riehten an Nachrichtenmittelver- 


suchskommando, Kiel-Dietrichsdorf. 
(Kennwort: BenSSbnde 0) außer 
.2u.9 


Haushaltungsschule Dr.’Marie Volgt 

Erfurt 2 
mit Schülerinnenheim. _Gegr. 1894 
— Berufsschulersatz — Jahres- und 
”.-Jahreskurse. Nächste Aufnalıme 


Aängen I0Xabs ana? 


— Der Knirps hier wird sich das wohl nicht 
fragen, wenn er seinen Mantel vom Haken 
zerrt. Darum ist es gut, wenn auch Kinder- 
kleidung mit AMANN-Nähseide verarbeitet 
wird, denn sie ist als reine Naturseide 
äußerst elastisch und daher enorm reißfest. 


IN A000 FARBEN 


nach wie vor feinste Naturseidel! 


r 


Neue Sachen sind jetzt rar 


Drum färb' die alten selbst und spar' 


Wie es gemacht wird, sagt Ihnen ausführlich 
"neuesFärbebüchlein. Sie erhalten 
dasbunte Heft völligumsonst in Drogerien, Land- 
apotheken und einschlägigen Fachgeschäften 
“oder auch kostenlos und portofrei von uns selbst: 


WILHELM BRAUNS K.-G. - Quedlinburg 
Anilinfarbenfabriken Gegründet 1874 


Staatlich anerk. Lehranstalt 


1, med.-techn. Assistentinnen 
Laboratorium 3 


MargotSchumann 
3 gegr. 1918 
Bin. - Lichterfelde - West 
Tietzenweg 85—89 
Staatsexam.i.d.Anstalt 
v.eig.Prüfungskommis- 
sion. Prosp. frei. Be 
ginn: April u. Oktober 


Staatlich anerk.Lehranstalt 
‚für medizinisch technische 
” Assistentinnen 
‚Sämtl. Fächer, Röntgen und Labor, 
Staotsexamen Ostern und Herbst 
Prospekt freil 
Klinik für innere Krankheiten Dr.med. 
BGILLMEISTER 
Berlin! NW7, Friedrichstroßeil29, 


1 Ko ehr qun 
aehilfin sucht Landfrauen 
Oranienbaum (Anhalt). 


Garantotz gl 


Wer kleinere Mengen Eier einlegen will, 
braucht keine volle Packung Garantol 
verwenden! Auf ] Liter Wasser genügen 
10 Gramm Garantol! Sonst genau so 
anwenden, wie aus der Gebrauchs- 
anweisung ersichtlich ist! 


Oktober 1942 — Druckschrift. 
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Volkspflegerische Arbeit in der NSV 
. ‚ist Dienst am Leben des Volkes 


Jungen Mädchen, die einen pflegerischen oder sozialpädagogischen ‘Beruf ergreifen wollen, gibt die NSV. Gelegenheit, in der 
Zeit zwischen Schulentlassung und Eintritt in die Berufsausbildung als Vorschülerinnen in Einrichtungen der NS.-Volkswohl- 


fahr! und in Familien durch gründliche Erlernung des Haushaltes sich auf ihren zukünftigen Beruf vorzubereiten. 


Eine 


Ausbildung kommt für folgende Berufe in Frage: 


Krankenschwester und Gemeindeschwester. Ausbildungsgang: l!%jähriger 
Besuch einer Krankenpflegeschule mit anschließendem. praktischem Jahr. 
Aufnahme in einer Krankenpflegeschule finden Mädchen vom vollendeten 
18. Lebensjahr ab. Die Ausbildung schließt mit der staatlichen Anerken- 
nung ab und ist kostenlos, Während der Ausbildungszeit wird Taschen- 
geld, während des praktischen Jahres Gehalt gezahlt. 

Säuglings- und Kinderschwester. Ausbildungsgang: l!%jähriger Besuch einer 
Säuglingspflegeschule unter fachärztiicher Leitung. Aufnahme erfolgt mit 
18 Jabren. Die Ausbildung schließt mit der staatlichen Anerkennung. Für 
mittellose Bewerberinnen stehen Freipläge zur Verfügung. An die Aus- 
bildung schließt sich ein praktisches Arbeitsjahr an. 


Kinderpflegerin. Mindestalter Bei Aufnahme in die Kinderpflegerinnenschule 
15 Jahre 1ijähriger Besuch der Kinderpflegerinnenschule. (Nach eriolg- 
teichem Besuch der Haushaltungsschule nur ein Jahr.) Die Ausbildung 
schließt mit der staatlich anerkannten Prüfung ais ‘Kinderpflegerin ab. 
Begabten Mädchen mit besonderer Neigung und Eignung für diesen Beruf 
gewährt! die NSV. bei Bedüritigkeit Stipendien, die je nach der wirtschaft- 


lichen Lage der Botreiionden dio Ausbildungkosten ganz oder teilweise 
ecken. 


Kindergärtnerin. Ausbildungsgang: 2jähriger Besuch eines Kindergärtne- 
zinnenseminars. Aufnahme erfolgt vom vollendeten 16. Lebensjahr ab 
Stipendien werden unter den gleichen Bedingungen wie für Kinderpilege- 
rinnen gewährt 


Jugendleiterin. Ausbildungsgang: Abgeschlossene Kindergärtnerinnenaus- 
bildung. 3 Jahre Berufspraxis nach dem Staatsexamen als Kindergärtnerin. 
Besuch eines ljährigen Lehrganges als Jugendleiterin, abschließend mit 
dem Staatsexamen. Stipendien werden unter den gleichen Bedingungen 
wie für Kinderpfllegerinnen gewährt. .ı 


Volkspflegerin. Ausbildungsgang: 2jähriger Besuch eines Volkspflegerinnen- 
seminars. Ausbildung schließt mit Staatsexamen. Aufnahme erfolgt vom 
vollendeten 19. Lebensjahre ab. Pilegerische Vorkenntnisse, Insbesondere 
Säuglingspfllege, erwünscht. Stipendien werden unter den gleichen Bedin- 
gungen wie für Kinderpfegerinnen gewährt. 


Eigene Ausbildungsstätten in allen Gauen des Reiches. Aufnahmen im Frühjahr odeı Herbst jeden Jahres.: Gute Aufstiegs- und 
Berufsmöglichkeiten. Weitere Auskünfte bei den zuständigen Gauamtsleitungen der NS.-Volkswohlfahrt und den Arbeitsämtern 


Staatl. Schwesternschule 
Arnsdorf,Sa. Ausbildung von 
Krankenschwestern für. die staatl. 
Kliniken, Universitätskliniken und 
Krankenhäuser. Kursbeginn jährl. 
April und Oktober, in Ausnaume- 
fällen auch Aufnahme in den Ifd. 
Kurs. Ausbildung kostenlos, Ta- 
schengeld u. freie Stat. w. gewährt. 
Nach 1Y/:jährig. Ausbild. u. anschl. 
Staatsexamen staatl. Anstellung 
garant, Eig. Erholungs- u. Alters- 
heime. Beding.: nationalsozialisti- 
sche Gesinn. d. Bewerberin u. ihrer 
Familie, tadell. Ruf, volle Gesundh., 
gute Schulzeugn. Anschr.: Staatl. 
Schwesternschule Arnsdorf (Sach- 
sen) bei Dresden. 


in Wiedererweckung der Kör- 
perpflege des klassischen Alter- 
tums vor 33 Jahren schuf, ist 
unter dem Namen 


Die ftaatlih anerkannte Sänglings- 


iaderm 
und Aleinfinderpilegeihule am Kinde 


zu Begriff geworden für na- tranfenhanfe Nothenburgdorr — Ham: 
turgemäße Körperpflege und |burg — Hell junge Mädden 
er ab 18. Lebensjahr zur Grlernung der 
Reform-Kosmetik. Säuglings- und inderpflege ein. Rad) 
einumdeinhalbjähriger Lehrzeit  ftants 
liche Abihlußprüfung und ftaatlice A 
erfennung als Cäuglings» und Sleins 
Einderjchweiter. _Weiterverpflichtungen 
von jeiten der Schülerinnen  beftehen 
nicht. Bewerbungen jind zu richten an 
die Verwaltung des Ninderfranfen- 
haufes Nothenburgsort, Gamburg 


N NL 
3 Morgens Too- 


ist mal wos anderes! Dos schmeckt wirklich gut und es 
bekommt auch ausgezeichnet. Es muß natürlich ein guter 
Tee sein — etwa 


Einige Diaderma-Präparate 
sind jetzt nicht lieferbar — 
monde nur beschränkt, 


Fragen Sie aber immer wieder danach, 


der schmeckt fost wie chinesischer Tee — er 
ist das rechte Familiengetränk - dos jeder 
gern mag! 


Hersteller: GARANTOL-GESELLSCHAFT 
GRUBE & CO, HEIDENAU SA. 


BDM.- 


schulen 


Schülerinnenheim der Stadt 
Nördlingen mit Mädchenober- 
schule (6kl.), Mädchenmittelschule 
(noch 2kl.), Handelsschule (2k].). 
Haushaltungsschule (1k 
fachschule (2k 
Hauswirtsch 
Das Direkto, 


Universitäts-Kinderklinik 
Heidelberg (Luisenhellanstalt). 


hymnastik-Schule JIse Glaser 


Berufsausbildg. m. staatl. Abschlußprüfg. 
Frankfurt a. M.. Ulmenstr. 25 Prosp. anf. 


Bewegungskunst 
thythmische,tänzerische 


I 


Staatlich anerkannte Säuglings- Körperbildung und Tanz. 
u. Kinderpflegeschule, Leiter Prof. Sy Der richtige Berul für künstlerisch 
Duken. Beginn des nächst. 1" . 3) Interessierte Damen. Eigenes Scul- 
Lehrganges April 1942. Schülerin- I ‚Gebäude mit Internat. Prospekt R umsonst 
nen werden noch angenommen. NY »OSBERTE« 

Mindestalter 18 Jahre. Anfrage Schule für Bewegungskunst- Marburg/Lahn 4 


an die Oberin. 


Gymnastikschule 
Medau 


Berlin Edjöneberg, 

Innsbrudter Straße 44 
Berlin-ehlendorf, Gobineauftr. 17 
Berufsausbildung und Samerad- 
Ihaftsheim (Staa Abihlußprüs 

fung) — Neidysiportield, 
Berienfurfe — Laienkurfe. 


/) Neu: Sicterungsverchraue 
Ä bung für Diebstahlschutz ' 
Prospekte über die neuen 
Astron-Beleuchtungen 
durch Händler und 
Astron-Elektro-Industrie,Stuttgart-W 
Rothebühlstraße 98 A 


n Anzeigenschluß x 
immer 1 Monat vor Erscheinen! 


Landfrauen- 


Aufn. ab 16. Le- 
bensj. Schulgeld: 
720 RM. i. Jahre. 
Lehrplan: Haus- 
wirtsch. Ertücht., 
Gartenbau, Groß- 
u, Kleintierzucht, 
Milchwirtschaft, 
Nadelarbeit,welt- 
anschaul. u. kul- 
turelle Schulung, 
Sport. Anfrag. an 
das Soziale Amt 
d. Reichsjugend- 
führung, Berlin! 
W35, Kurfürsten- 
straße 53. 


Macht dunkle 
Stoffe hell, 
vergilbte Wäsche! 
weiß! 


bestrebt sein, gesund 


Das Deutsche Mädel 


Solidox. Durch den Gehalt an Sulforizin-Oleat bekämpft Solidox den 
ö häßlichen Zahnstein hinter den Zähnen. 


Bessere Zahnpflege - bessere Volksgesundheit! 


Ein Kapitel, das jeden. angeht. Denn jeder muß heute mehr denn je 


zu bleiben. Fangen wir bei den Zähnen an, mit 


März 1942 


